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Bartels wi
Sonntag, 10. Juni 1928

der Landta
Ein Kommuniſt darf im

Präſidium nicht fehlen!
Vizepräſidenten Dr. v. Kries (Dutl.), Porſch (Zentrum) und der

Kommuniſt Schwenk
Telegraphiſche Meldung,)

Berlin, 9. Juni.
Man hätte nach den tumultuariſchen Szenen, die geſtern

die erſte Sitzung des Landtages zu einem unerhörten Skandal ge
ſtalteten, erwarten können, daß die heutige Sitzung, in der die
Wahl des Präſidiums vor ſich gehen und der Miniſterpräſident
ſeine Regierungserklärung abgeben ſollte, viel mehr Jntereſſe
ausgelöſt hätte, als es eigentlich der Fall war. Die Tribünen
wieſen zahlreiche Lücken auf. Man war in der Ausgabe von
Karten porſichtiger geworden.

Neue Unruhe war erwatrer worden. Die barer errgertt
verhielten ſich ruhig, wenigſtens ſo ruhig, wie es bei ihnen über-
haupt möglich iſt. Beim Ausſchluß ihres Prügelhelden Golke
auf acht Tage ſchrie die K. P. D. „Pfuil“ und tat furchtbar ent
rüſtet, was von der Rechten des Hauſes mit um ſo lebhafteren
Bravorufen erwidert wurde.

Da bereits im Aelteſtenrat ein Beſchluß darüber gefaßt wor-
den war, wer das Präſidium bilden ſolle, glaubte der Führer des
Zentrums, Abg. Herold,

den Sozialdemokraten Bartels
vorſchlagen zu dürfen. Die Nationalſozialiſten erhoben gegen
dieſen Vorſchlag lebhaften Proteſt und ſchlugen ihrerſeits als
erſten Präſidenten den Nationalſozialiſten, Abg. Dr. Ley, vor.

Man ſchritt darauf zur namentlichen Abſtimmung über die
Wahl des erſten Präſidenten. Die Stimmenabgabe wird von den
Abgeordneten mit ironiſchen Bemerkungen begleitet. Hierbei
taten ſich wieder natürlich die Kommuniſten hervor.

Ueber eine Stunde währte es, bis das Ergebnis verkündet
verden konnte:

Präſident Bartels iſt mit 348 von 449 Stimmen zum
Präſidenten gewählt worden.

Der Kommuniſt Eberlein erhielt 48, der Nationalſozialiſt
Dr. Ley 12. Je eine Stimme erhielten der Deutſchnationale
Schaefer und der Deutſchnationale Kaufhold.

Durch Zuruf wurden als Vizepräſidenten der Deutſchnationale

Dr. von Kries und der Zentrumsabgeordnete Porſch wieder
gewählt. Zum dritten Vizepräſidenten wurde der Kommuniſt
Schwenke gewählt.

Wieder entſtand eine Debatte über einen kommuniſtiſchen
Amneſtieantrag, worauf

Miniſterpräſident Braun
das Wort z r M je 2prfkl- 3 Si Zur Negierupaserklärung ergriff. Die ganze Rede war,
einzige Rechtfertigung der bisherigen Polztik Preußens und ſeines
ſelbſtherrlichen Miniſterpräſidenten. Man kann die Ausführungen
des Herrn Braun als eine Wiederholung des Rechenſchaftsberichts
der Staatsregierung anſehen.

Daß Herr Vraun mit großen Verſprechungen und roſigen
Verheißungen nicht kargt, verſteht ſich von ſelbſt. Man muß ſich
für das Wahlergebnis erkenntlich zeigen, indem man mit ſchönen
Phraſen wie bisher der leichtgläubigen Maſſe Honig um den
Mund ſchmiert.

Zum Schluß ſagt Herr Braun:
„Sollten außer den derzeitigen Regierungsparteien, Parteien

e I 7 t wdieſes Hohen Hauſes, die zu dem heutigen Staate poſitiv ein
geſtellt und gewillt ſind, an der Feſtigung und dem Ausbau der
heutigen verfaſſungsrechtlichen Verhältniſſe mitzuwirken, ſich
zur loyalen Mitarbeit in der Regierung entſchließen, dann wird
die Staatsregierung bereit ſein, zu gegebener Zeit in eine Be-
vatung über die Erweiterung der Regierungsbaſis einzutreten.“

Wie gnädig und herablaſſend für die am 20. Mai „VBeſiegten“.
Nach dieſer Erklärung des Herrn Braun und nach den empören-
den geſtrigen Vorkommniſſen können wir von dieſem Landtag
noch weniger erwarten als von ſeinen Vorgängern.

üller-zFranken übernimmt
die Regierungsbildung

Eine deutliche Ohrfeige für die D. V. P. in Brauns Regierungserklärung
in Landtag

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 9. Juni.

Der Reichspräſident hat heute morgen bereits
mehrere Parteiführer, darunter auch Vertreter von Parteien,
die für die Große Koalition nicht in Frage kommen,
empfangen. Die Beſprechungen werden vertraulich behandelt,
doch ſtellt ſich die Lage ſo dar, daß Müller-Franken, wie
erwartet, den Auftrag zur Regierungsbildung übernehmen wird.
Es ſind Beſtrebungen im Gange, das Gewicht des Reichs-
präſidenten dafür einzuſetzen, daß die Regierungsbildung auf
breiteſter Grundlage, alſo unter Einbeziehung der
Deutſchen Volksparkei, erfolgt. Das iſt wohl auch der
Grund dafür, daß geſtern abend in den Beſprechungen politiſcher
Kreiſe wieder einmal die Möglichkeit einer Zentrumskanzlerſchaft
erwogen wurde, obwohl alle offiziellen Stimmen des Zentrums,
ſo geſtern abend noch die „Germania“, durchaus den Stand-
punkt Stegerwalds betonen, daß das Zentrum ſich auch der
Koalition enthalten kann und ſeine Teilnehmerſchaft von dem
von den Sozialdemokraten vorzulegenden Programm ſowie von
der perſonellen Zuſammenſetzung des Kabinetts abhängig macht.
Würde von ſeiten des Reichspräſidentenbüros in Richtung auf die
Große Koalition ein Druck ausgeübt, ſo würde die Volkspartei
taktiſch in eine doppelt unangenehme Lage geraten. Die Partei
iſt in ſich in der Frage der Beteiligung geſpalten und fürchtet,

eine neue ihrer bürgerlichen Grundſätze die
kann nur

in eine Regierung der Großen Koalition gehen, wenn Garantien
bergewicht

wenn die

Die

Sozial-

vermag.parteilicher Enthaltſamkeit auszuſpielen

geſchaffen ſind,

Für die Volkspartei iſt die Lage um ſo ſchwieriger, als ihr in
Preußen eine deutliche Ohrfeige, die nur durch ein leeres Ver
ſprechen verſüßt iſt, in der heutigen Regierungserklärung erteilt
worden iſt. Dabei liegen die Dinge nicht ſo, daß die Volkspartei
gezwungen iſt, ſich in die preußiſche Regierung zu drängen, deren
nächſtes Programm durchaus ihren Grundſätzen widerſpricht, da
in dieſer Regierungserklärung eindeutig die Durchführung der
Verwaltungsreform nach demokratiſchrepublikaniſchen Geſichts-
punkten, alſo die weitere Parteipolitiſierung aller Staatsſtellen,
als nächſte Aufgabe geſtellt iſt.

Das Sprengunglück bei der Reichs-
marine

Kiel, 9. Juni.
Bei dem ſchwerverletzten Obermatroſengefreiten Daum aus

Darmſtadt, der eine ſchwere Kopfverletzung erlitten hat, beſteht
wenig Hoffnung, daß er am Leben erhalten werden kann. Dagegen
iſt man hinſichtlich der drei anderen Schwerverletzten, die zum
Teil ſchwere Arm- und Beinverletzungen davongetragen haben,
durchaus hoffnungsvoll. Das Unglück entſtand, wie ſchon an
gedeutet, bei einer Uebung von Minenſuchbooten, die immer von
zwei Minenſuchbvoten zuſammen ausgeführt wird. Jn dieſem
Fall von den Booten C 12 und C 8. Die Uebung diente in erſter
Linie dazu, den Mannſchaften das Legen, Suchen und Sprengen
von Minen praktiſch zu erklären. Bei dem Sprengen von Minen
wird ein Sprengkörpe erwendet, der etwa 30 10 Zentimeter
lang und mit ungefähr 2 Kilogramm Exploſivſtoff geladen iſt.
Vei der praktiſchen Vorführung eines ſolchen Sprengkörpers durch

M r meinen Maagaten Hal ch da Unglück J i

spräſident
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leitung Verlag u. Druck von Otto Thiele, Halle- Saale

Genfer Hozialpolitik
J Jn Genf tagte dieſer Tage der Verwaltungsrat des
Jnternationalen Arbeitsamtes. Dieſer Verwaltungsrat iſt
wie alles was mit Sozialpolitik zuſammenhängt, eine ſtaat-
liche Behörde. Nicht weniger als 55 Regierungen ſind am
Internationalen Arbeitsamt beteiligt. Diesmal haben
i r a nach Genf geſandt, ſo daß reich

nrg W S Jund h bevollmächtigten und nichtbevoll-
woltmm gſra ſelbe m verſammelt waren. Der Ver
g. a ſelbſt hat zunächſt einmal den engliſchen Antrag auf Nachprüfung des Waſhingtoner Abkommens mit
W gegen elf Stimmen abgewürgt. Dabei ſoll der deutſche
d m t ertreter den Ausſchlag gegeben haben, aus-
drücklich mit der Begründung, daß die kommende Reichs-
regierung dem Waſhingtoner Abkommen durchaus geneigt
ſein würde. Wenn das tatſächlich ein deutſcher Regierungs
ger geſagt hat, ſo muß er vier Jahre geſchlafen haben.
l eher hier fbäuVart“ ut vier geruſer s jeve Hure-
gierung vorher, ſelbſt mit Einſchluß der ſogenannten Volks-
beauftragten. Sozialpolitik iſt nicht nur, üble ſozialiſtiſche
Paradeforderung zu erfüllen, die die Wirtſchaft dann mit
ungeheuneren Opfern bezahlen muß, Sozialpolitik iſt viel-
mehr auch einen ruhigen und ſteten Gang der Wirtſchaft
zu ſichern.

Die engliſche Regierung hatte im März beantragt, das
Waſhingtoner Abkommen als durch die Entwicklung über-
holt neuerdings nachzuprüfen. Damals wurde die Erledi-
gung des Antrags auf die Junitagung verſchoben. Deutſch-
land, das ſeinerzeit nicht nach Waſhington eingeladen war,
hat ſich hinterher gefallen laſſen müſſen, daß die inter-
nationale Sozialdemokratie eine merkwürdige Geſchäftigkeit
entfaltete, um gerade Deutſchland den ſchematiſchen Acht-
ſtundentag aufzuzwingen. Zunächſt hatten ja ſchon die
Volksbeauftragten das im November 1918 getan mit dem
Erfolg, daß die wirtſchaftliche Erzeugungskraft Deutſch-
lands um 50 v. H. gelähmt wurde. Da unter dieſen Um-
ſtänden der Zuſammenbruch von Wirtſchaft und Staat
unvermeidlich war, faßte ſelbſt die bankerotte Regierung
Wirth den Entſchluß, das deutſche Volk zur wirtſchaftlichen
Mehrarbeit und Mehrleiſtung aufzufordern. Auch die Ge-
werkſchaften, denen es grün und blau vor den Augen ge-
worden war, ſtimmten zu. Jedoch mußte das deutſche Volk
den Leidenskelch erſt bis zur Neige leeren.

Erſt im Dezember 1923 konnte die Verordnung erlaſſen
werden, die den ſchematiſchen Achtſtundentag vorläufig auf-
hob. Das war die Rettung vor dem Untergang. Mühſam
begann der Wiederaufſtieg, gehemmt und gehindert durch
den Mangel an Betriebskapital, durch die Beſetzung des
Ruhrgebiets, ſowie auch durch die politiſche Kurzſichtigkeit
und parteipolitiſche Engherzigkeit des damaligen Reichs-
präſidenten Ebert, der ſich weigerte, das dem parlamenta-
riſchen Syſtem angemeſſene Ergebnis aus den Reichstags-
wahlen vom 4. Mai 1924 zu ziehen. Die Deutſchnationalen
waren damals die Sieger, ſo daß ſie unbedingt den An-
ſpruch darauf hatten, eine ſtaatspolitiſch gefeſtigte und
parlamentariſch tragfähige Regierung zu bilden. Wäre das
geſchehen, ſo wäre mancher zeitlich ſpäter erzielte Erfolg
früher erreicht worden.

Die Sozialdemokratie und die von ihr abhängigen Ge-
werkſchaften hüteten ſich, in den erſten Jahren nach der Be-
feſtigung der Währung allzuviel Lärm über die Dezember-
Verordnung, die den Achtſtundentag beſeitigt hatte, zu
machen. Dafür wurde die zweite Jnternationale ſowie die
Gewerkſchafts internationale mobil gemacht, um Deutſchland
den Achtſtundentag wieder aufzuzwingen. Deutſchland ſollte
nicht wirtſchaftlich geſunden, ſollte die Daweslaſt wirklich
als Laſt empfinden, unter der es zuſammenbrechen mußte.
Dieſen Treibereien gelang es ſchließlich auch, daß für be-
ſtimmte Jnduſtriegruppen, wie für den Bergbau und die
Hütteninduſtrie der Achtſtundentag wieder eingeführt
wurde.

Als dann im Herbſt 1926 die Zahl der Arbeitsloſen in
Deutſchland immer ſtärker anſchwoll, glaubte die Sozial-
demokratie endlich wieder einmal ein Mittel gefunden zu
haben, um die Maſſen aufzuhetzen. Jn allen ſozialiſtiſchen
Blättern war zu leſen, in allen ſozialiſtiſchen Verſamm-
lungen war zu hören daß allein die Wiedereinführung des
Achtſtundentages geeignet ſei, das Heer der Arbeitsloſen
abzubauen. Eine recht ſonderbare Vorſtellung, die noch
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ſonderbarer wird dadurch, daß wir ſchließlich doch alle die
Jnflationsjahre erlebt haben, wo es unter dem Achtſtunden-
tag zwar viel mehr Beſchäftigte gab, als jemals früher, wo
alſo auch die Arbeitsloſigkeit aufgehört hatte, wo aber trotz
dem die wirtſchaftliche Erzeugung nicht ausreichte, um den
Lebensunterhalt des Volkes zu decken. Nun begann im
Frühjahr 1927 der Konjunkturaufſtieg in Deutſchland, der
eine echte Auswirkung der durch den engliſchen Gruben-
arbeiterſtreik erzielten Produktions- und Abſatzſteigerung
war.

Das Heer der Arbeitsloſen konnte trotz des Acht-
ſtundentages faſt bis zum letzten Mann wieder in den Pro-
duktionsprozeß eingereiht werden. Wäre aber im Winter
1926/27 der ſchematiſche Achtſtundentag wieder eingeführt
worden, ſo hätte das Ziel, die Arbeitsloſigkeit abzubauen,
nicht erreicht werden können. Die Produktionskoſten
wären dann ebenſo hoch geweſen, daß wir auf den inter
nationalen Märkten von einem nutzbringenden Wettbewerb
nicht viel zu ſpüren bekommen hätten.

Die Soztialdemokratfe will nicht lernen, ſie fragt auch
nicht viel danach, ob ſie die Maſſen neuerdings ins Elend
und ins Verderben jagt. Da muß die Genfer Sozialpolitik
helfen. Gelingt es nicht, das Arbeitszeitgeſetz, das der Wirt
ſchaft den Achtſtundentag aufzwingt, im Reichstag durchzu
peitſchen, ſo müſſen mögliche Genfer Beſchlüſſe in Sachen
der Sozialpolitik dazu herhalten. Da wartet Polen auf die
neue Linksregierung, die die Gewähr bietet, daß die
Warſchauer Regierung einen den polniſchen Jntereſſen
günſtigen Handelsvertrag auf Koſten der deutſchen Wirt-
ſchaft und der deutſchen Arbeiter erhält. Jm polniſchen
Bergbau beſteht die Zehn- und Elfſtundenſchicht, bei Löhnen,
die 40 v. H. geringer ſind, als die im deutſchen Bergbau ge-
zahlt werden. Was für den Bergbau gilt, gilt auch für die
polniſche Jnduſtrie. Deutſchland aber ſoll wieder einmal
in ſeiner Produktionskraft geſchwächt werden, durch Aus-
lieferung des deutſchen Marktes an die gefährlichſten Wett-
bewerber im Oſten und Weſten. Die Genfer Sozialpolitik
iſt dafür der Schrittmacher.

Die Taktik der Hintertüren
Die S. P. D. ſtets darauf bedacht, ſich den offenen Ausgang in die Freiheit

zu ſichern
Jn der bedrückenden Klemme, in die ſie ihr Wahlſieg gebracht

hat, ſcheint der Sozialdemokratie die trübe Ahnung bereits jetzt
aufzuſteigen, daß ihre Herrlichkeit im Reiche bald ein Ende haben
könnte. Nur ſo läßt ſich ihr hartnäckiger Widerſtand gegen die
Aufnahme der Volkspartei in die preußiſche Regierung und die
Begründung dieſer Taktik erklären. Danach ſollen ſich im Reiche
erſt wieder feſte Verhältniſſe herausgebildet haben, und bis dahin
müſſe die Aufwerfung preußiſcher Regierungsfragen vertagt
werden, falls überhaupt das Bedürfnis beſtehe, ſie aufzuwerfen.
Das will heißen, daß das Opfer, das man durch die Zulaſſung
der Streſemann-Partei in Preußen bringen würde, eine un
nütze Verſchwendung wäre, wenn die Regierung im Reiche auf-
fliegen, eine baldige Neuwahl notwendig werden ſollte. Entweder rech-
nen die Genoſſen mit der Möglichkeit, daß ſie im Reiche mit ihrem
Latein bald am Ende und den ungleich bedeutenderen und verant-
wortungsvolleren Aufgaben, als ſie in den Ländern zu bewälti-
gen ſind, nicht gewachſen und zur Flucht in die Oppoſition ge
zwungen ſein werden, um nicht bei den nächſten Wahlen eine
Kataſtrophe zu erleben. Oder aber ſie gehen ſchon mit der ſtillen
Abſicht in die Regierung, ſich nicht erſt in gefährliche Geſchäfte
einzulaſſen, durch die ſie ſich Angriffe aus den eigenen Reihen
auf den Hals hetzen könnten, ſondern bei der erſten beſten Ge-
legenheit einen Anlaß zu ſuchen, um die Flinte ins Korn zu wer-
fen und einer bürgerlichen Regierung das Feld räumen, bei der
ſie ja ihren Willen mindeſtens ebenſo leicht durchdrücken würden
wie bei dem verfloſſenen Kabinett.

Zurück können ſie nun nicht mehr, die Regierung müſſen die
Sieger wohl oder übel übernehmen. Um aber von vornherein ſich
durch Sprengbomben zu ſichern, die jederzeit zur Exploſion ge
bracht werden können, melden ſie weitgehende, für die bürger-
lichen Kompagnons ſchwerlich tragbare Forderungen an. Denn
„der durch die Wahlen vollzogene ſtarke Ruck nach links ſoll auch
in der neuen Reichsregierung zum Ausdruck kommen, und zwar
nicht nur in ihrer perſönlichen Zuſammenſetzung, ſondern vor
allem auch in ihrer ſachlichen Arbeit“. Und um ihren nicht gerade
überwältigenden Ueberfluß an Beſcheidenheit zu begründen, ſchie

Führung bei der Regierungsbildung übernimmt“ und ſo bald
wie möglich abwirtſchaftet, hätten ſie hinzufügen müſſen, da ſie ja
ihren Erfolg zu einem beachtlichen Teil der neuen Partei der
bürgerlichen Kataſtrophenpolitiker zu verdanken haben und auch
ihre übrigen, recht zahlreichen Mitläufer ſich durch ihren Stimm-
zettel der Partei gegenüber nicht zu ewiger Treue verpflichtet ha
ben. So überwältigend iſt der rote Sieg erſt durch die Hilfe der
alles andere als zuverläſſigen Mitläufer und bürgerlichen Nicht
wähler geworden. Ueber dieſe Tatſache geben ſich die Ober
genoſſen gewiß keiner Täuſchung hin, und nicht minder deutlich
kommt ihnen zum Bewußtſein, daß ihre Macht auf recht un
ſicheren Füßen ſteht.

Aus dieſer Sachlage müßte ſich für ſie das Gebot einer weit
gehenden Mäßigung ihrer Anſprüche ergeben, wenn es ihnen über-
haupt mit der Stetigkeit der neuen Regierung Ernſt wäre. Daß

dies nicht der Fall iſt, zeigt ihre Taktik der Hintertüren, durch
die ſie ſich einen ſtets offenen Ausgang in die Freiheit der Oppo
ſition zu ſichern ſuchen. Neuwahlen erſcheinen nicht allzu fern.
Sie durch eifrige Arbeit und durch ein Kartell vorzubereiten iſt
für die bürgerlichen Parteien eine weit wichtigere Aufgabe als
die Beteiligung an einer Regierung, deren Tage ſchon vor ihrer
Geburt gezählt ſind.

Weitere Amneſtie-Radau- Kundgebung
der K. P. D.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)
a. Berlin, 9. Juni.

Die Kommuniſten hatten ſich geſtern nicht damit begnügt, in
der Landtagsſitzung mit wüſten Lärmſzenen, die ſich bekanntlich
bis zum blutigen Handgemenge ſteigerten, den „Bürgerſchreck
zu ſpielen. Am Abend folgte im Berliner Sportpalaſt eine
„Amneſtie-Kundgebung“, in der vom neuen Reichstag
die „Freilaſſung aller politiſchen proletariſchen Gefangenen“ ge
fordert wurde. Um den jüngſten Erlaß des Poligeipräſidenten,
nach dem Demonſtrationen in Form geſchloſſenen An- und Ab-
marſches verboten ſind, zu ü n, hatte die Umgegend des
Berliner Sportpalaſtes einen ſtarken polizeilichen Schutz erhalten.
Ein beſonderes Gepräge erhielt die Veranſtaltung dadurch, daß
in dem Vorgarten des Sportpalaſtes Kommuniſten in Zuchthaus-
kleidung Broſchüren und Agitationsmaterial feilboten. Jn dem
Saal des Sportpalaſtes ertönten dann die üblichen Brandreden
gegen Polizei und ſtaatliche Ordnung. Nach Schluß der Kund-
gebung kam es dann noch verſchiedentlich zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Polizei und Kommuniſten, die entgegen dem Verbot
kleinere Demonſtrationszüge gebildet und mit dieſen ſogar den
Bannkreis überſchritten hatten. Als die Polizei mit der Auf-
löfung dieſer Demonſtrationen begann, wurde ihr von den
Linksradikalen unter lautem Gejohle Widerſtand entgegengeſtzt,
ſo daß an einigen Stellen von den Gummiknüppeln Gebrauch
gemacht werden mußte.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben es die Sowajetjuſtiz-
behörden abgelehnt, irgendwelche Erleichterungen für die deut-
ſchen Angeklagten zu genehmigen. Die deutſchen Angeklagten
müſſen um 5 Uhr morgens aufſtehen und mehr als 12 Stunden
im Gericht bleiben. Die deutſche Botſchaft hat Schritte unter
nommen, damit den deutſchen Angeklagten erlaubt werden ſoll,
bis 7 Uhr zu ſchlafen. Die deutſchen Angeklagten ſind voll
kommen zuſammengebrochen und können nur ſchwer den Ver
handlungen folgen.

Der Kampf gegen die Fremdenlegion
Jmmer noch Werbung

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 9. Juni.

Seit Jahren führt die deutſche Polizei einen zähen Kampf
gegen franzöſiſche Werber, die Deutſche zum Eintritt in die
Fremdenlegion veranlaſſen wollen. Dieſer Kampf iſt nahezu
ausſichtslos, da ihm die Unterſtützung höherer Stellen fehlt. Erſt
der ſtaatsbürgerlichen Regierung Marx blieb es vorbehalten,
diplomatiſche Schritte in dieſer Angelegenheit zu tun, die gleicher-
maßen eine Schande für Deutſchland wie für Frankreich dar-
ſtellen. Leider ſcheint durch die Regierungskriſe die Auswirkung
dieſer diplomatiſchen Schritte wieder illuſoriſch geworden zu ſein,
denn allein in den letzten vier Monaten ſind nachgewieſener-
maßen rund 450 Deutſche in den Blutdienſt für die franzöſiſchen
Intereſſen in Afrika gelockt worden. Man kann annehmen, daß
die Zahl der wirklich in die Fremdenlegion eingetretenen deutſchen
Staats angehörigen noch viel größer iſt, da nicht nur im beſetzten
Gebiet, ſo vor allem in Mainz, immer noch offen bekannte
Werbeſtellen beſtehen, ſondern die Frechheit der franzöſiſchen
Werber ſogar ſoweit geht, in Mitteldeutſchland Büros zu er-
richten. Zu den dringendſten Aufgaben des neuen Kabinetts wird

e wirt rn r errrttcyene 8und den Kampf der deutſchen Polizei mit allen Kräften durch
diplomatiſche Aktionen zu unterſtützen.

Das Befinden
des Abgeordneten Ponfick

Telegraphiſche Meldung.,
Berlin, 9. Juni.

Der Landtagsabgeordnete Dr. Ponfick, der in der Eröff
nungsſitzung des preußiſchen Landtages von den kommuniſtiſchen
Raudauhelden heftig angegriffen und geſchlagen worden iſt, wurde,
wie gemeldet, von Dr. Böhm, Mediginalrat und Kreisargzt aus
Remſcheid, im Krankenzimmer des Landtages verbunden. Der
Arzt ſtellte einen Bluterguß ins linke Auge und Hautabſchür-
fungen feſt. Nach Anlegung eines Notverbandes konnte der

Halle, 10. Juni.

Richard Vofß
Zu ſeinem 10. Todestage.

Von Prof. Dr. Friedrich van der Leyen.
Am 10. Juni 1988 ſind gehn Jahre vergangen, ſeit RichardVoß, ſiebenundſechgig Jahre alt, ſtarb. Von hen erken wird

heute vor allem der Roman „Zwei Menſchen noch ſehr viel ge
leſen; in dieſen Tagen gibt der Verlag das 600. Tauſend heraus.
Jn den Jahren um 1880 hingegen waren ſeine Dramen die be
gehrteſten und die am meiſten aufgeführten in Deutſchland.
Später erfreuten ſich manche ſeiner Novellen und Romane einer
großen Beliebtheit, vor allem die „Villa Falconieri“.

Wer heute die Dichtungen von Richard Voß zum erſten Mal
lieſt, den wird wohl die Glut und die Pracht mancher Schil-
derung packen. Er wird auch die Kraft der Spannung und
Rührung ſpüren und die unbverkennbare dramatiſche und er-
zähleriſche Begabung des Dichters zugeben. Jm allgemeinen
dürfte aber der erſte Eindruck ſein: die Zeit dieſer Kunſt iſt
vorbei. Bald ſcheint ſie Meiningertum, bald falſche und verſtaubte
Atelierkunſt, der Kunſt Markarts nicht unverwandt. Auch die
zügelloſe, ſchwüle, dem Entſetzlichen zu ſehr zugeneigte Phantaſie
kann uns befremden.

Aber dieſer erſte Eindruck wäre nur ein Oberflächen- Eindruck.
Kunſt und Menſchentum von Richard Voß bedeuten mehr und
führen tief in die Zeit. 1870, im Krieg gegen Frankreich, auf dem
Schlachtfeld von Sedan, entfaltete ſich die dichteriſche Kraft dieſes
Mannes, 1914--1918 richtete ſie ſich auf und zerbrach im Welt-
krieg. Zwißhen dieſen beiden Polen ſpielte ſich das Schickſal von
Richard Voß ab. Er war eigentlich ein Bürger, oder beſſer ein
Nachfahre des klaſſiſchen, nach Schönheit und nach Licht und Sonne
dürſtenden Deutſchlands, und es wurde nun in ein Reich ge-
worfen, das ganz von dieſer Welt war und ſeine Größe in Han
del und Wirtſchaft, in Technik und Jnduſtrie, ſein Schickſal in
Politik und Soldatentum erfüllte. Jn dieſem entgötterten und
doch ſo großartigen Deutſchland hat er ſehnſüchtig und ruhelos,
leidenſchaftlich und träumeriſch nach der alten Heimat ausgeſchaut.
Aber ſein Suchen blieb das eines zu weichen, weltfremden, ſchwär-
meriſchen und leicht entmutigten Menſchen, darum war ihm die
Erlöſung verſagt. Das erſte Werk des Dichters erſchien bald nach
dem Krieg 1870 und war von der Befürchlung eingegeden, das
neue ſie
Ueberlieferungen verſündigen.
lichen Ahnungen verfinſtert. Es
19t8 und fühlte wobl den

eiche Deutſchland könne ſich an ſeinen großen geiſtigen
Sein letztes Buch wird von ähn-

entſtand im Winter 1917 auf
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viele andere verfiel Richord Voß in ſeinen Studienjahren dem
Einfluß von Ernſt Haeckel und einem mißverſtandenen Darwin s
mus und Materialismus. Doch im Grunde war er ein religiöſer
und in Mitleid ſich verzehrender Menſch, der allzu gern half und
eigentlich jeden Tag einen tröſtenden Brief ſchrieb an Menſchen,
die ſich in ihrer Not an ihn wandten. Es iſt rührend und er-
ſchütternd zu ſehen, wie alle ſeine Dichtungen um religiöſe
Kämpfe kreiſen, wie gern ſie gütige und opferfrohe Menſchen
childern, und wie ſie doch keinen Ausweg aus den Nöten ſehen.

Jm Umgang mit Fürſten ſeiner Zeit, vor allem mit dem Herzog
von Meiningen und mit dem Großherzog von Weimar, glaubte
Voß das alte Deutſchland wiederzugewinnen. Richard Wagner
ſchien ihm die Erſüllung der höchſten deutſchen Kunſt, Jtalien und
ſeine leuchtende Schönheit wurde ihm ſein beſtes Leben. Aber
die alten Fürſten ſtarben und um den Dichter wurde es einſam,
die Zeit entfernte ſich von Richard Wagner und Jtalien trat im
Krieg auf die Seite der Feinde Deutſchlands. Das vor allem
hat dem Dichter das Herz gebrochen. Er fühlte ſich nun aus ſeiner
liebſten Heimat verſtoßen, in der er auch die ewige Ruhe finden
wollte. Nun liegt ſeine Aſche auf dem Friedhof in Berchtesgaden.
Das war das deutſche Land, das er ſeit ſeiner Jugend am leiden-
ſchaftlichſten geliebt hatte.

Richard Voß ließ ſich gern verwöhnen, und man mußte
ihn verwöhnen, dieſen zarten und weichen Poeten, der ſo ent
zückend liebenswürdig ſein und ſich als Freund in zarten Auf-
merkſamkeiten für die von ihm geliebten Menſchen kaum genug
tun konnte. Der fürſtliche und verſchwenderiſche Lebensſtil der
Großen war auch der ſeine. Die Härte und Strenge und die
Sachlichkeit, die ſchon das Zeitalter um ihn von ſeinen Führern
verlangte, widerſprachen ſeinem Weſen. Er fühlte außerdem,
wie raſch und erbarmungslos die Zeit fortſchritt, wie ſie das zu
verketzern und zu verhöhnen ſchien, was er bewundert und an
gebetet und wovon er nicht laſſen konnte: die ganze Welt von
Weimar. Seine erſt ſo bewunderten Dramen wurden verlacht;
er gab ſich das Wort, nie wieder Dramen zu dichten, und er hat
es wirklich gehalten. Wohl blieb der Kreis ſeiner Verehrer groß,
und immer neue e ſich dazu. Er fühlte auch, wie ſeine
Dichtungen vielen Menſchen Troſt und Mut brachten, weil ſeine
Kämpfe und Leiden und ſeine Jdeale auch die ihren waren. Aber
die maßgebenden Kritiker ſprachen kaum, oder nur mitleidig und
herablaſſend von ihm; wie ſollte er ſich in dieſer Welt zurecht-
finden? Mußten ſeine Werke, von jeher raſch hingeworfen, exſta-
tiſche Jmproviſationen, wie Paul Heyſe ſie nannte, nicht flackernd,
unruhig, ratlos werden? Und wie viele hat er ſchlafloſen Näch-
ten und dumpfen und müden Tagen abgerungen! Aber trotz
allem, er blieb ein Verkünder d Schi und der Menſchen-
liebe und blieb ein leidenſſhaftlicher Deutſcher, ein Meiſter der
Freundſchaft und der Jugend zugetan, wenn ſie ihn auch manch-
mal enttäuſchte; ſeinen Enthuſigsmus für alles Große und für
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auf deutſchem Boden
Verletzte dem Schluß der Sitzung noch beiwohnen. Sein Be-
finden gibt zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Der Abgeordnete
Ponfick gehört der Chriſtlich-Nationalen Bauern und Land
bund-Partei an, die ſich bekanntlich mit den Deutſch-Hannove-
ranern, den Völkiſchen und der Volksrechtspartei zu einer Frak-
tion zuſammengeſchloſſen hat. e 2 7

Die polniſche Preſſe triumphiert
Warſchau, 8. Juni.

Jm Zuſammenhang mit den Beratungen der Wilnafrage vor
dem Völkerbund hat in der polniſchen Preſſe ſeit geſtern eine ver
ſtärkte antilitauiſche Propaganda begonnen. Sämtliche Zeitungen
bringen heute ſpaltenlange Berichte über die Niederlage Wolde-
maras' vor dem Völkerbund und zitieren wörtlich die Rede, in der
ſich Chamberlain gegen Woldemaras ausgeſprochen hat. Der
„Glos Prawdy“ ſchreibt, daß nach dieſem kompromittierenden
Fiasko Woldemaras wohl die Luſt vergehen würde, an die
europäiſchen Mächte zu appellieren. Sowohl die Regierungs wie
auch die Rechtspreſſe äußert ſich in ironiſchem und triumphieren-
dem Ton gegenüber der Poli des litauiſchen Miniſterpräſiden
ren un werfen in großen Ueberſchriften auf die Ablehnung der
litauiſchen Anträge vor dem Völkerbunde hin.

Dereinsnachrichten
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Am Montag, dem 11. Juni, abends 8 Uhr, außerordentliche
Mitgliederverſammlung im „Neuarktſchützenhaus“. Bericht über
den 9. ReichsFrontſoldaten-Tag und Folgerungen aus der Wahl.
Alle Kameraden müſſen erſcheinen.

Bezirk Süd-Oſt: Mittwoch, 183. Juni, abends 8 Uhr,
Bezirksverſammlung im „Hofjäger“. Wichtige Tagesordnung und
Erſcheinen daher Pflicht.

gepflegte Herr gebrauchen

wahrt. Wer Richard Voß verſtehen will, der leſe, was er über
ſich ſelbſt in ſeinen Erinnerungen geſagt hat, er nannte ſie:
„Aus einem phantaſtiſchen Leben. Er wird dann auch erfahren,
wie viele der beſten Deutſchen ſeiner Zeit dem Dichter nahe
ſtanden. Von ſeinen Dichtungen geben die „Ausgewählten
Werke“ die beſte Vorſtellung; ſie erſchienen 1923 im Verlag J.
Engelhorns Nachf., Stuttgart.

Wir alle wiſſen heute, daß wir unſere Gegenwart nie ver
ſtehen und unſere Zukunft nie meiſtern werden, wenn wir die
Zeit von 1871 bis 1914 vergeſſen. Mögen wir uns zu dieſen
Jahrzehnten ſtellen wie wir wollen, aus ihnen hat ſich unſere
Gegenwart entfaltet. Die Wiſſenſchaft und das ganze öffentliche
Leben unſerer Tage fangen nun auch an, ſich leidenſchaftlich zur
Erkenntnis dieſer ſchickſalſchweren Epoche zu drängen, die an ent
ſcheidenden Umwälzungen und Umſchichtungen wohl reicher war,
als irgend eine frühere Vergangenheit. Ein Dichter aus dieſen
Jahrzehnten, eines ihrer Opfer und einer ihrer gütigen und zarten
Menſchen, ein träumeriſcher Phantaſt mitten in harter Wirklich-
keit, das war Richard Voß. Sein Werk und ſein Schickſal ent-
hüllen uns viel vom Weſen ſeiner Zeit, ſie ſprechen deshalb öfter
und ernſter auch zu uns, als wir heute noch wiſſen.

Von deutſchen Hochſchulen
Leipzig.

Der Studienrat am Königin-Carola-Gymnaſium in Leipzig
Dr. phil. Fritz Schulze iſt von der Leipziger theologiſchen
Fakultät zum Lizentigten der Theologie honoris causa ernannt,
worden. Schulzes Sondergebiet iſt Religionspädagogik auf
philoſophiſcher Grundlage. Gebürtig aus Neuſtädtel im ſäch-
ſiſchen Erzgebirge, erwarb er in Leipzig den Doktorgrad und iſt
ſeit 1918 im ſächſiſchen höheren Schuldienſt tätig. Von 1920 bis
1922 war er zugleich nebenamtlich als Dozent für Religionspäda-
gogik am Religionslehrerſeminar des Chriſtlichen Volksdienſtes
in Leipzig tätig.

Vonn.
Profeſſor Dr. Richard Delbrück in Gießen hat den

Ruf auf den Lehrſtuhl der Archäologie an der Univerſität Bonn
als Nachfolger von Geheimrat Frang Winter angenommen.

Großer Erfolg der Berliner Sing- Akademie in der Maij-
länder Scala. Als drittes Konzert brachte die Berliner Sing-
Akademie unter Leitung von Georg Schumann Händels „Jsrael“
zur Aufführung. Die Soliſten Lotte Leonard, Emmi Leisner,
Ernſt Bauer, Profeſſor Albert Fiſcher, Fred Driſſen und das
Scala- Orcheſter wurden mit Beifall überſchüttet. Am Freitag,
den 8. Juni, wurde Händels „Jsrael“ wiederholt.
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Reiſevorfrende und Reiſevorbereitung
vorfreude, die reinſte Freude Erſt wägen, dann wagen Was habe ich zum Reiſen nötig? Bedenke, wohin

du fährſt und wie lange du bleibſt

Die Juni-Sonne lacht vom Himmel. Freundlich dringt ihr
Schein in Kammer und Küche, in Kontore und Fabrikräume, in
Salons und Arbeitsſtuben. Ein jeder ſteht jetzt mit dem Kalender
in der Hand und rechnet, wann er ſeinen Urlaub wohl antreten
könnte. Sehnſüchtig blicken ſie, kaum können ſie die Zeit er-
warten, wo fie hinausziehen können in die weite Gottesnatur. Jn
Gedanken malen ſie ſich aus, wie es ſein wird, wenn ſie in der
Eiſenbahn ſitzen und ihrem Beſtimmungsort zufahren. Sie über-
legen ſchon das Geſpräch, das ſie mit ihren Nachbarn anfangen
könnten. Die anderen ſehen ſich mit voll bepacktem Ruckſack, den
Kochtopf hinten drauf geſchnallt, die Laute in der Hand, in knie
freien Hoſen durch Berg und Tal wandern. Sie glauben ſchon
de herrliche Luft einzuatmen, aber vorläufig iſt es noch die
ſtickige, heiße Großſtadtluft. Wann geht es endlich los? Wie
lange doch ein Tag dauern kann! Das iſt ihr Stoßſeufzer.

An alle die, die da reiſen wollen, tritt zu Anfang der Urlaubs-
zeit die Frage heran: was nehme ich mit. Verzweifelt ſtehen
ſie vor ihrem Kleiderſchrank und wühlen in den Sachen herum.
Was habe ich mir eigentlich im vorigen Jahre auf meine große
Reiſe mitgenommen? Doch die ſtummen Sachen geben keine
Auskunft. Sie laſſen ihre Schuhe paradieren, die Strümpfe
werden einer genauen Prüfung unterzogen, alles wird auf das
Genaueſte ausgewählt. Und doch iſt alles manchmal unnütz, was
man ſich letzten Endes ausgeſucht hat! Am nächſten Tage wird
verworfen, was vorher feſt beſchloſſen war, mitzunehmen. Die
Sucherei und die Auswahl geht von neuem los. Da ſei vor allem
darauf hingewieſen, daß man ſich erſt einmal klar macht, wohin
die Reiſe gehen ſoll. Will man wandern, braucht man
keinen Geſellſchaftsanzug; geht man an die See, braucht man
keinen Wanderanzug; klettert man auf die Berge, iſt der Bade-
anzug unnötig. Hat man dieſe Frage dann geloſt, wonin men
überhaupt will, wird einem am eheſten klar, was man
braucht und was man nicht braucht. Wie oft kommt
man doch in ſeiner Sommerfriſche an, möchte ſich gern ſchmuck
machen, da abends in großer Toilette geſpeiſt wird, man macht
ſeinen Koffer auf, aber der Anzug fehlt. Dagegen hat man ſich
eine ſchöne warme Decke mitgenommen, die ſehr viel Platz weg
nahm. Es iſt aber zu heiß, die Decke kann man überhaupt nicht
gebrauchen. Soundſo viel Paar Schuhe ſind eingepackt worden

die anderen hätten ebenſo gut zu Hauſe ſtehen können wie hier
im Gaſtzimmer. Wer hätte dieſe Erfahrungen nicht ſchon
gemacht

Noch eine andere Frage muß man ſich vorlegen, nämlich die,
wie lange verreiſe ich. Es iſt ſelbſtverſtändlich, bin ich eine
Woche von zu Hauſe fort, nehme ich nur das Notwendige mit und
packe es in einen kleinen Coupékoffer. Habe ich aber mir eine
vier bis ſechs Wochen dauernde Reiſe vorgenommen, muß ich den
größten Reiſekoffer hervorſuchen, um all die Sachen darin zu ver-
ſtauen. Für eine Woche brauche ich ja auch keine drei Paar
dicken Strümpfe und drei Paar Seidenflorſtrümpfe. Es dürfte
wohl auch ſchon ein Schlips mit drei Kragen genügen. Bei einer
längeren Reiſe muß man aber in Erwägung ziehen, daß das
Wetter einmal umſchlagen kann. Es wäre ganz gut, einen
dickeren Anzug mitzunehmen. Es genügen auch nicht ein Paar
Halbſchuhe. Jm Schrantkoffer iſt ſchön Platz für ein Paar derbe
hohe Stiefel. Es iſt ganz klar, auf einer größeren Reiſe braucht
man mehr Kleider als zu Hauſe, denn auf der Reiſe ſehen einen
viel mehr Menſchen und denen man ſich doch gern von der vor-
teilhafteſten Seite zeigen möchte. Doch wiederum iſt auch das
richtig, daß die „vielen“ Kleider beſtimmt nichts zur Sache tun.
Da ſteht man vor ſeinem Schrankkoffer in dem einfachen Gaſt-
zimmer ſeiner Sommerfriſche und ſtarrt die Kleider an. Ja,
was ſoll ich eigentlich anziehen? Das hier iſt zu hell,
das iſt zu dunkel, das iſt zu geſtreift, das iſt zu bunt, das iſt zu
einfach, das wirkt nicht gut, das andere iſt hier geſchmacklos, zu
dem paſſen die Schuhe nicht, das da würde zu ſehr auffallen und
dort das erſt das iſt noch von der vorigen Sommermode
alſo unmöglich. Auch mit wenigem kann man gut auskommen.
Man muß nur richtig verſtehen, die Sachen auszuſuchen. Für
Herren ſind zwei, drei Anzüge nötig, für die Damen
natürlich ein paar Kleider mehr. Es heißt die Sachen
ſpter her hefnem Ferienaufenthart An hen kantt Whnt àrzekt
man ſich ſehr und verdirbt ſich iſt man nicht ſchon durch an
dauernden Regen in ſchlechte Laune verſetzt worden die ganzen
Ferien. Man kann es auch vorziehen, die Sachen ſich nachſchicken
zu laſſen. Nur iſt es dann die Frage, ob man immer die richtigen
bekommt.

Alſo jetzt heißt es, Truppenſchau im Kleiderſchrank abzu
halten, ſorgſam zu prüfen, bedachtſam auszuwählen, erwägen,
wohin man fährt und wie lange man bleibt, denn auf der Reiſe
nicht das Richtige anzuziehen, iſt viel ſchlimmer als wie zu Hauſe.
Aber wer macht es wohl ganz richtig?

Mitteldeutſchland
HahnenkleeBockswieſe.

Die Eröffnung des diesjährigen trandbad am Kuttelbacher See hat dem Höheruuftturort Hahnenklee-
vockswieſe einen großen Tag gebracht. Die Feier ſtand unter
dem Zeichen von Sonnenſchein und Hellas Magdeburg und läßt
ſich als eine gute Vorbedeutung für die kommende Sommerbade
zeit anſehen, wie Kurdirektor Oertmann in ſeiner Begrüßungs-
anſprache hervorhob. Der Schwimmſportklub HellasMagdeburg,
iſt unter Führung ſeines Sportleiters Herrn Urbach in einer
Beſetzung angetreten, wie ſie erſtklaſſiger ein internationales
Wettſchwimmen nicht aufweiſen könnte. Es waren anweſend:
die deutſche Bruſtmeiſterſtaffel für Amſterdam, vertreten durch
Erich Rademacher, Joachim Rademacher und Kummert, ferner
der 200m-RekordRückenſchwimmer für Amſterdam Schumburg,
außerdem waren vertreten die Repräfentativen im deutſchen
Länderkampf Erich Rademacher, Joachim Rademacher und
E. Behnecke, alles Namen von allererſtem Klang. Von dem hoff
nungsvollen Nachwuchs hatte man ebenfalls die beſten mitgebracht.
Gezeigt wurden Einzelkämpfe jeden Stils, Staffelkämpfe uſw.,
die einen hochintereſſanten Verlauf nahmen. Den Höhepunkt
erreichte die Begeiſterung, als Rademacher als Leiter ſeiner
Staffel, die etwa 200 m hinter der in Front liegenden anderengaffet, ſoviel aufholte, daßz er nur Sekunden ſpäter die Ziel
ſtange berührte. Großen Beifall fanden die Sprünge von Erich
Rademacher und Herrn Dreſſel, viel Heiterkeit löſten die humo
riſtiſchen Sprünge aus, an denen ſich u. a. auch die Gebrüder
Rademacher beteiligten. Sehr lehrreich waren die Einzelvor-
führungen der verſchiedenſten Schwimmſtile. Den Abſchluß der

AD KISSINGEN o RAKOCZY

Veranſtaltung bildete ein hochintereſſantes Waſſerballſpiel der
I. gegen die II. Mannſchaft des Klubs, bei dem die erſte Mann-
ſchaft mit 5:0 ſiegte. Mehrere tauſend Zuſchauer wohnten dem
großartigen ſchwimmſportlichen Ereignis bei, das ſich bei köſt-

7 v J S Wie 4lichem Sonnenwetter abwickelte. Die Waſſerwärme betrug
1614 Grad Celſius.

Bad Salzelmen.
Das unweit Magdeburg gelegene Bad Salzelmen

hat große Summen in die Moderniſierung und den Aus-
bau des Bades geſteckt, und zwar für die Anlage eines großen,
mit den mannigfachſten Einrichtungen verſehenen Kinderſpiel-
platzes, der unmittelbar neben dem Gradierwerk liegt. Ferner iſt
der Kurpark auf 140 Morgen vergrößert worden.

Eiſenach. SMit außerordentlich ſtarkem Beſuch hat die diesjährige Saiſon
Eiſenachs, des größten mitteleuropäiſchen Fremdenplatzes und
idealen Erholungs- und Kurortes im Thüringer Wald, eingeſetzt.
Große Veranſtaltungen, wie WartburgMaientage mit Siegfried
Wagner, Jubiläumsfahrt des Allgemeinen Deutſchen Automobil-
Elubs mit 15 00) Teilnehmern, Pfingſttagung der Deutſchen
Burſchenſchaftler und Wartburgfeſt des Deutſchen Wingolf-
ſtudentenbundes leiteten den Fremdenbetrieb ein. Siebzehn
amerikaniſche Reiſegeſellſchaften allein ſind zum Beſuch angemel-
det. Gäſte aus aller Welt geben ſich hier, in und am Fuße der
Wartburg ein Stelldichein. Weſentliche Neuerungen im Hotel
und Verkehrsweſen ſind allgemein durchgeführt, um den ſteigen-
den Anforderungen gerecht zu werden. Man rechnet mit einer
Rekordſaiſon, zumal es mehr Mode wird, in dieſer einzigartigen,

vielgeſtaltigen Wartburgſtadt, die durch Natur, Kultur und Ge-
ſchichte gleichermaßen intereſſant und berühmt iſt, zu kürzerem
Beſuch oder längerer Erholung Aufenthalt zu nehmen.
Bad Liebenſtein (Thüringen).

Der im vorigen Jahr neuerbohrte ſtark kohlenſäurcehaltige
Kochſalzſprudel gelangt ſeit einigen Tagen zur Ausgabe und
findet für Trink- und Badezwecke Verwendung. Nach der
Analyſe entſpricht die Zuſammenſetzung des neuen Sprudels
etwa dem Rakoczy-Sprudel von Bad Kiſſingen. Während bisher
Herz- und Nervenkranke in dem entzückend gelegenen Bad
Liebenſtein, das durch ſeine Kuranlagen und eleganten Hotels
auch den verwöhnteſten Anſprüchen gerecht wird, durch die weit-
bekannten ſtärkſten kohlenſäurehaltigen Erſen-Mangan-Arſen-
Quellen Geneſung fanden, bringt der neue Sprudel auch
anderen Er krankungen Heilung. Hierzu gehören vor allen
Dingen: Krankheiten der Verdauungsorgane, chroniſcha
Obſtipationen, Stauungen im Pfortaderſyſtem, Gallen- und
Leberleiden, Fettleibigkeit und andere Stoffwechſelkrankheiten,
ferner wegen des hohen Eiſengehaltes alle Arten Anämien,
Skrofuloſe, nervöſer Erſchöpfungszuſtände. Durch den Kochſalz-
gehalt dient das Waſſer auch zweckmäßig zur Behandlung von
Katarrhen der Atmungswege. Saiſon: Mai-- September. Bäder-
abgabe: April--Oktober.

Neuregelung der Kurtaxe in Bad Harzburg. Durch eine
Neuregelung der Kurtaxe iſt beſonders denjenigen Gäſten, die
nur wenige Tage ſich in Bad Harzburg aufhalten, entgegen-
gekommen. Die Kurverwaltung gewährt die Möglichkeit, bei
einem Aufenthalt von ein bis zwei Tagen, welcher über die übliche
kurtaxenfreie Paſſantenzeit hinausgeht, oder wenn man im An-
ſchluß an eine Woche bis zu drei Tagen ſich länger in Bad Harz-
burg aufhält, Tageskarten zu 1 RM. pro Perſon zu löſen. Weiter
hat die Kurverwaltung der augenblicklichen Wirtſchaftslage dadurch
Rechnung getragen, daß ſie den Preis der Wochenkarte für die
erſte Perſon einer Familie um 1 RM. herabgeſetzt hat.

DBſtdeutſchland
Herzbad Reinerz.

Der diesjährige Badebeſuch war allein im Monat Mai mehr
ſtkrem. Difig Wifte Gkhſſhrtgefesk' a nd Whent Wie ſehr die

Heilkraft ſeiner Kohlenſäure- und Moorbäder und ſeines
ſtärkenden Gebirgs- und Waldklimas allgemein anerkannt
werden. Viel Anklang finden die von der Badeverwaltung ver-
anſtalteten allwöchentlichen gemeinſamen Ausflüge in die herr-
liche Umgebung, an denen die Kurgäſte koſtenlos teilnehmen
können. Auch das ſtarke Kurorcheſter, welches wieder die
Schleſiſche Philharmonie (früher Landesorcheſter) ſtellt, ſowie die
Vorſtellungen im neuausgeſtatteten Kurtheater ſorgen für die
Unterhaltung der Gäſte. Eine beſonders begrüßte Neuerung be-
deutet die Anlage eines Kinderſpielphatzes, welcher zu Beginn der
großen Ferien in Benutzung genommen werden kann.

TAeſtdeutſchland
Salzſchlirfer Sommerbild.

Als eb Blütenkelchen leiſe und behutſam der Sonnenſtrahl
wieder entſtiege, den ſie tagsüber in ſich geſogen, flammen in
Grün und Rot, den fröhlichen Farben des Sommers, aus den
Raſenflächen des Parks hunderte von kleinen Lichtern auf. Jn
Buſch und Strauch blühen Feuerdolden. Die großen, ernſten
alten Bäume neigen die Kronen dem fremden, fernen Licht da
unten zu; ein zärtlicher Wind ſpielt in ihren Blättern. Grün
goldene Dämmerung löſt die Dinge aus ſtrengen Konturen, in
verklärter Unwirklichkeit ſchimmert der abendliche Garten. Fuß-
wege laufen wie ſilberne Flüſſe durch das licht ene Grün,
und zum Schattentanz der Zweige und Blätter ſpielt, gedämpft,
das Orcheſter. Eine muſiſche Landſchaft. Durch ein Glas edlen
Wein's betrachte ich, wie durch ein Prisma, die Menſchen um
mich. Gelöſt vom tieriſchen Ernſt des Alltags, unbeſchwert von
Krankheit und Sorgen, gedankenlos, bedenkenlos froh, ſitzen ſie,
empfinden beglückt wie ich die Bewegung des Lichts auf
der Raſenfläche. Jllumination? Arrangierte Natur? Obh,
nein! Unſere Herzen ſind illuminiert, unſere Sinne erleuchtet!
Dies Glas auf das Wohl meiner unbekannten Freunde. Ein
Paar beginnt zu tanzen, um die Wette mit dem Licht. Jhm
folgen andere. Die weißen Kleider der Frauen lächeln aus dem
Grün des Waldes. Der Menſch iſt in den Rhythmus der Licht-
wieſe einbezogen. Die leuchtet noch, wenn das letzte Glas ge-
leert, wenn der letzte Geigenton verklungen, der letzte Schritt
verhallt iſt. Dann redet die lebendige Stille der wundertätigen
Natur. Lichter im Kurpark erlöſchen.
Neubanuten in Vad Neuenghr.

Der erſte Abſchnitt der vorgeſehenen Neu-Anlagen und
Bauten in Bad Neuenahr iſt mit der Fertigſtellung des neuen

Für die schlanke Linie
Stärkste Kohlensaure Sole- und Sprudelbäder, Moorbäder, Dampfbäder,

Fangobehandlung.

Kur zeit das ganze Jahr hindure h

Weltberühmt bei Magen- und Darmerkrankungen, Leberkrankheiten,
Zirkulationsstörungen, in Verbindung mit den Kissinger Bädern bei

Herz- und Stoffwechselerkrankungen, Pettleibigkeit.

Die Kissinger Brunnen sind in allen Mineralwasserhandlungen, Apotheken und Drogerien erhältlich.

Frunnenschrift durch Verwaltung der staatl. Bäder Kissingen.Kurprospekte durch den Kurverein Kissingen.
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es und der Sinweihung des darin neuen
TerraſſenCafé«s und Reſtaurants beendet. Längs der Wieſen-
allee, auf den KaiſerWilhelm-Park zu am Fuß des Johannis-
berges, iſt ein ganz neuer Parkteil entſtanden, in dem herrliche
Blumenanlagen angelegt ſind und in dem ſich 6 neue tiefliegende
MeiſterſchaftsTennisplätze befinden. Die alten Tennisplätze am
Kurhotel und Kurhaus ſind zu einem Autopark mit Tankanlage
und Reparatur- Werkſtätten umgebaut worden. Der zweite Bau-
abſchnitt, die Erbauung der neuen Trink- und Wandelhalle (zur
Erlangung von Vorentwürfen hatte die Kurdirektion im vorigen
Jahre ein Preisausſchreiben erlaſſen), ſoll im Herbſt begonnen
werden, nachdem bis dahin die gegen die Erbauung erfolgten
Einſprüche der Anwohner wohl endgültig zurückgewieſen ſein
berden. Mit Beendigung dieſer vorgeſehenen Bauten wird Bad

Neuenghr, das bekannte Bad gegen Zuckerkrankheit, Gallenſteine,
Gichte, Magen-, Darm, Leber, Nieren- und Blaſenleiden,
weiterhin mit an erſter Stelle unter den deutſchen Bädern ſtehen,
um ſo mehr, als auch auf geſellſchaftlichem und ſportilchem Ge-
biete alles getan wird, um den Gäſten den Aufenthalt angenehm
und abwechslungsreich zu geſtalten.

Hüddeutſchland
St. Blaſien.

Vom 1. Januar bis 30. April 1928 war der Kurort von ins
geſamt 2259 Gäſten beſucht. Die Zahl der Uebernachtungen be-
lief ſich auf 57 744. Jn der gleichen Zeit des Vorjahres wurden
1937 Gäſte mit 63 741 Uebernachtungen gezählt. Für den Sommer-
aufenthalt hat eine lebhafte N age bereits eingeſetzt.
(Tagungen 1928). Der der an landſchaftlichen Reizen
reichen Dreiſeenbahn bis Seebrugg hat dazu geführt, daß
St. Blaſien gegenüber früher leichter erreichbar geworden iſt und
daher gern zur eigen von Tagungen und Kongreſſen
gewählt wird. Die Reihe der diesjährigen Verſammlungen iſt durch
den Tuberkuloſefortbildungskurſus für Aerzte eröffnet worden.
Jhm folgt die Hauptverſammlung des Landesverbandes badiſcher
Hotelbeſitzer und im Herbſt die Tagung des Landesverbandes
badiſcher Krankenkaſſen. Neben den Sehens würdigkeiten des Kur-

Auch in der Sommerfrische,
im Rurort und auf Reisen

wollen Sie mit der Heimat in enger Fühlung
bleiben und von allen Ereignissen unterrichtet
sein. Gegen Ersitattung der Selbstkosten für
Porto und Verpeccunge Desen senden wir Ihnen

ie

„Hallesche Zeitung
nach. Die Gebühren für die Nachsendung

betragen:
unter Streiſband Inland täglich 10 Pf.

Ausland 15 Pt.dürch postäüberweisung monailich 85 Pf.
Geben Sie uns einige Tage Vor Ihrer Abreise
die genaue Adresse an, damit wir für
zuverlässige Zustellung Sorge tragen können.

Verlag der „Halleschen Zeitung“, Halle (Saale).

ortes bietet St. Blafien den Teilnehmern an den Verſammlun
günſtige Gelegenheit zu Ausflügen in die ſchönſten Gebiete des
ſüdlichen zwaldes und an den Rhein. Auch für das Jahr
1929 ſtehen bereits Tagungen von bedeutenden Organiſationen in
Ausſicht.

Bad Mergentheim.
Jn den letzten Tagen wurde das rneuerrichtete

Jriſche Bad ſeiner Beſtimmung übergeben.

DBſtſer

Zoppot vor der Hochſaiſon.
Zoppot ſteht nun kurz vor der Hochſaiſon, die, nach dem bis

herigen J zu urteilen, außerordentlich gut zu werden ver
ſpricht. Die Kaſino Geſellſchaft iſt unermüdlich beſtrebt, dem von
der Natur ſo überaus begnadeten Orte immer mehr den Cha
rakter eines Weltbades zu geben. Jn dem ſtark vergrößerten
Kaſino wird in dieſem Jahre an 14 Tiſchen Baccarat und an
10 Tiſchen Roulette geſpielt. Das elegante Kaſino-Hotel,
deſſen unvergleichliche Lage am Strande für den Beſucher eine
beſonders angenehme Aufenthaltsſtätte iſt, hat ſich ebenfalls für
die große Saiſon eingeſtellt. Die Freiluft-Tanzdiele
vor dieſem Prachtbau iſt weſentlich erweitert worden; 1000
Zuſchauer werden von den kleinen, ſchmucken Tiſchen aus das
bunte Gewoge auf den Flieſen beobachten können und einen
herrlichen Blick auf das Leben am Strande haben. Eine be-
ſondere Erleichterung für den Reiſenden bedeutet es, daß ſeit
kurzem in durchgehenden Schlafwagen Berlin-- Danzig ohne
Viſum Zoppot erreicht werden kann. Der Zug fährt ab
Berlin Zoo 22.46 Uhr, ab Friedrichſtraße 23.00 Uhr.
Oſtſeebad Arendſee.

Die Badeverwaltung des mecklenburgiſchen Oſtſeebades
Arendſee baut eine große Wandelhalle am Konzertplatz in un
mittebarer Nähe des Strandes. Mehrere große Hotelneubauten,
die Vergrößerung des Kurhauſes, die Verbreiterung der Kur
promenade und andere Neuerungen legen Zeugnis davon ab, daß
Oſtſeebad Arendſee einen kräftigen Anlauf zu weiterem Aufſtieg
genommen hat.

50 Prozent Fahrpreisermäßigung im Seedienſt Oſtpreußen.
Nach einer Vereinbarung zwiſchen der Deutſchen Reichsbahn-

Geſellſchaft und dem Seedienſt Oſtpreußen wird allen Reiſenden,
die mit den Ferienſonderzügen in Swinemünde eintreffen und
mit den Schiffen des Seedienſtes nach Zoppot (Danzig), Pillau
oder Memel weiterreiſen wollen, auf der Seeſtrecke eine Fahr
preisermäßigung von 50 v. H. gewährt. Die Weiter-
reiſe muß jedoch innerhalb ſechs Tagen nach Ankunft in Swine-
münde angetreten werden. Dieſe „Ferienſonderkarte“ für den
Seedienſt koſtet für die Hin- und Rückfahrt von Swinemünde
nach Zoppot 14 M., nach Pillau 16 M. und nach Memel
18 Mark. Zur Weiterfahrt über Pillau hinaus ſind an Bord der
Schiffe Fahrkarten nach allen oſtpreußiſchen Stationen erhält-
lich. Das Gepäck kann bereits bei den Abgangsſtationen der
Ferienſonderzüge über Swinemünde hinaus nach allen oſtpreu-
ßiſchen Stationen ſowie nach Zoppot (Danzig) und Memel durch-
gehend abgefertigt werden, auch wenn der Reiſende noch nicht im
Beſitze einer Fahrkarte für den Seeweg oder für die oſtpreußiſche
Anſchlußſtrecke iſt. Die Fahrkarten für die Seeſtrecke ſind nicht
nur an Vord der Schiffe, ſondern auch in allen Lloyd-Reiſebüros
erhältlich.

Nordſer
Nordſeebad Cuxyaven.

Fahrten in See mit einem modernen Paſſagierſchiff ſind eine
Neuerung, die beſonders von den Badegäſten aus den Binnen
land ſicher begrüßt werden wird. Die HafenDampfſchiffahrts-
Aktiengeſellſchaft Hamburg hat ſich bereit erklärt, ihr neues
Motorſchiff Bürgermeiſter Dieſtel“ jeden Mittwoch in die Cux
havenFahrt einzuſtellen. Von Cuxhaven aus wird dann eine
etwa zweiſtündige Fahrt in See zu mäßigem Preiſe ſtattfinden.
Das Schweſterſchiff „Jan Molſen“, ein ebenfalls neues Motor-
ſchiff, fährt an den übrigen Wochentagen wie bisher die Tour
Hamburg Cuxhaven. Beide Schiffe ſind am Oberdeck mit einer
den ganzen Raum umſchließenden Glaswandung verſehen, ſo daß
man auch bei Regen und Wind einen geſchützten Sitz an Deck und
Ausblick auf die See hat.

Norderney.
Einen 9-Löcher-Golfplatz, hat ſich Noderneh geſchaffen.

Der Norderney umſchließende breite Waldgürtel wurde durch
Anlegung von Wegen und Aufſtellung von Ruhebänken zu einem
Kurpark umgewandelt. Das Kurhaus erfuhr einen völligen Um
und Ausbau. Es iſt mit Zentralheizung und Warmwaſſer ver-
ſehen worden. Das große Logierhaus (ehem. Kgl. Schloß) erhielt
warme Seebäder und Zimmer mit Bad. Für den Verkehr von
Norddeich nach Norderney und Juiſt wird in dieſem Sommer ein
neuer Salondampfer „Norderney“ eingeſtellt.

Golf in Norderney.
Dem deutſchen Golfſpieler bietet der Golfplatz in Norderney

einen wirklichen Küſtenplatz auf idealem Dünengelände. Natür-
liche Hinderniſſe und Bunker bilden die Dünen und ſorgen für
reiche Abwechſlung der Spielbahnen. Bei der ſtarken geſchäft-
lichen und geſellſchaftlichen Jnanſpruchnahme iſt vielen Golfern
ein wirkliches Training, ein regelmäßiges Spiel nur in den
Ferienwochen möglich. Gilt das ſchon für geübte Spieler, ſo gilt
das natürlich noch viel mehr für alle, die Golf überhaupt erſt
lernen wollen. Gerade in der Möglichkeit, die Ferien an der See
zum Golfſpiel zu benutzen, liegt die beſondere Bedeutung des
Golfplatzes Norderney. Dem iſt durch den Golf-Club Norderney
durch die Preisfeſtſetzung Rechnung getragen. Für Mitglieder
(Jahresbeitrag 20 Mark) ſteht der Platz zur freien Verfügung.
Für andere beträgt das Spielgeld 5 Mark pro Tag.
Borkum.

Seit einigen Tagen lacht der Sommer über Vorkum. Blau
leuchtet der Himmel, blau das Meer. Die wonnige Wärme ge
nießt man doppelt froh nach den Kälteſchauern der letzten Zeit.
Sonne iſt Leben und Geſundheit und Kraft. Wer einige Wochen
am Strande im Sande ſich ihren Strahlen, die bekanntlich be-
ſonders im Seeſand voll zur Wirkung kommen, ausſetzen konnte,
erfährt das am beſten, wenn er gebräunt und erholt nach Hauſe
zurückkehren kann. Der kühlende Seewind läßt es nie zu heiß
werden, leiſe weht er immer die notwendige Erquickung zu. Jetzt
lebt man auf Borkum, das am weiteſten von allen oſtfrieſiſchen
Jnſeln ins Meer hinausgeſchoben liegt, wie in einem rieſen-
großen, ganz naturhaften Jnhalatorium. Daher kommen immer
wieder ſo viele nach hier, die an hartnäckigen katarrhaliſchen Er
krankungen der oberen Luftwege leiden. Sie kommen nicht ver
geblich. Man kann oft von geradezu frappanter Heilwirkung
hören. Die Kunſt unterſtützt die Natur. Daher fg das Bad,
um den Gäſten weitere Heilungsmöglichkeiten zu ſchaffen, ein
ganz neues Jnhalatorium einrichten laſſen, das den aller

die Wartburg
modernſten Anforderungen, die man jetzt daran ſtellt, entſpricht.

Der ideale Fremdenplatz,
Kurbad und luftkurort
Restenfreier Prosn. vom Verkahrsvereln v

Mitteldeutſchland

Solbad Dürrenberg b. Leipzig
Kinderheim „Glü cokau tBeste Aufnahme für Kinder gebild.
Stände. Prospekt. Fernruk.

Sana
Bad Blankenburg VII (Thär. Wald
Telephon 44. Leiltender Arzt: Dr. Keienburg

Facharzt für innere Krankheiten.

Süddeutſchland Waldkireh i, Sehwarzwalt
bei Freiburg.

Heldrungen a. Unstrut
Hotel u. Pens. Thür. Hof. Waldr. Umg.
Gute Verpflegung. Pension incl. Bed.

724 m U. d. M., Luftkurort, heilt Nerven,
Herz u. tials. Herricher
Näh. d. d. Wald- u. Fremdenverkehrsverein.

Herrlicher Wald- und Luftkurort
Hotel Löwen-Post“I. Haus am Platze. Pension von

5. M. an bei bester Verpflegung.
Spezialität: Forellen.

baver Walt,

rwald u. Seen.

5 RM. vön 9 Tagen an. Fernruf l4.

sommerfrisgchler f. frdl. Aufn. u. gute
Vrpktl. i. idyll. Mittweidatal u. Fube d.
Fechtlb. Lüftkurort, 5 Min. v. Wa. entf.
Gasthof Kalserhotf, Mittw. Markers-
bach. Teleton: Amt Scheibenberg 65.

uniges Oertchen,
Nähe der Dübener

eidev u. Person 8,60 M
hr. hiſie, vückwiz

Luftkurort und Sommerfrische
B non n-Wurz bachDie Perle Thür. Waldes. Pens. M.

Gute Verpfl. Prosp. durch Hotel Hammer,
Besitrer G. Chyba.

Preisen.

mmerfrische Rohrbach, Fremdenheim80 Wiederkebr, b. Schwarzburg Thür Wald.

Altbekannte Küche. Freundl. Zimmer.
Autoverbind. m. Bahnhot Sitzendorf. Pen-
sionspreis V. 4 RM an. Bes. Th. Rothe.

Sommerfrische in Thüringen
bietet angen. Aufenth. i. herrl. waldreicher
Lage. Freibad, g. Verbdg. n. Schwarzburg. u.was Biankenbg. Gelegh. f. Selbstbeköst. zu

Riefensbeck-Cammschlacken
und Aunkurort

3060--700 m
Ruhige, geschützte Lage

Gute Postomnibusverbindung.

Wieecdsa (Sldhar7)
ügchoſs rensions ans

Empfohlenes Haus mit
Verpflegung und soliden

Gute Zimmer mit
Veranda und Garten.

Möhentuftkurors
642 m über dem Meere.

Prospekte durch die Kurverwaltung.

keusion Schwarzaehtal, Dehenbruek

80 Min. Bahnf. ab Nürnberg. beq. Verbind.
Waidr. Geg. sch. Zimm. nahe Austl. pro Tag
4.00 RM, pr. Verptl., b. lang Aufenth. Ermäs.
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Frankemwald-Sommerfrische
Herrl. Nadelwälder, romant. Täler. sonnige
Zim. mit u. ohne Pens. v. 4 Mk. an. Gasthötf
weibes Lamm. Nordhalben Frankenwald

Luft- und Wasserkurort.
Herrliche Lage m. waldr. Umgeb.
Ruder- und Segelsport. Fisch-
gelegenheit. Gute preiswert Unter-skRiiN 1928

Gutscheinhefte für 1' 3,
5. J Iage Berlinaufenthalt

Gasthof Kaiserblick empf. sein gut ge-
fünrtes Haus zum angeneh Sommerauf-
Featt Eigene Metzgerei. Pensions-

e in Gasthöfen und privat.
ute Verbindungen mit München,

Augsburg u. Garmisch-Innsbruck.
Auskunft durch Verschönerungs-

und Verkehrsverein.
mit achmittagskaffee.

billige Einzel- und
Gesellschaftsrelsen

Auskünfte u. Prospekte durch
Lloydrelsebüro L. Schönlieht,

uter

für sehr
lebende

Gasthof und Pension Kimmich

S Iriberg (Schwarmwald)
Zimmer m. fl. Wasser, Centralheizung, bekannthie iche, E. Schiecuuf ne

n

immer
Fernruf 493. Autö-Boxen

Halle a. d. Saale, Poststrabe. krowelſoſate Schwarzer Bock, o a eut, schnell u. preiswert
280 Beiten, jed. Komfort, Pension ab i M.
Iahresbetrieb. Besitzer: Th. sSehätfer.

Buch und Kunſtdruckerei

niedr. Preis. Minna Carl, Uhlstädt i. Thür.

Hönonluftkurort layll. Lunkuro

von Wintzingerode,

ausg. Nadelwäld.,

in mitvoll. Verpflegung
l. 1 RM. Fräul.
ippra, Südharz.

4 RM. Zim ohne v

Speiſekarten und Weinkarten
Aimiinimnumnmmn liefert gut, ſchnell und preiswert

Otto Thiel al (Saale), Leipaiger St. o s

Boa
Kenhlherg
mit Schneekopf und Schmücke, 700--1000 mm
Uber dem Meere, zur bei Stoff-
wechselkrankheiten. Nachkurv. Klssingen usw.
best. empfohlen. Ausk. Kurverwaltung TN31.

Hotel und Pension
Gehlberger Mühle

Besseres L ogierhaus. Prospekt gratis.
A. Menic.

D c —2

Wilh. sorge,
Bodetal.

F r

Die Dornburger Schlösser
Goethes Lieblingsaufenthalt Halles be-
liebter Tagesausſlug Prächiige Buchen-
waldungen Direkte und bequeme Zug-
verbindung (Sonntagsfahrkarten) Gute

Autostraßen.

„Blaues Schild“
Bekannt. Haus Gegr. 1612 Spez. Forellen
u. Saale- Aale Fremdenzimmer Pension

A. D. A. C.- und Kanustation
Fernrut: Dorn burg 2 Prosp. gratis.

es.: R. Hahn.

v Spezialität:

Ferſen in MRoondurg

Freundliche Zimmer mit undohne Pension zu mäbig. Preisen.
Frau Dörrstock, Böttcherstr 20, I.

Herr. ruh. Sommerfrische
mit und ohne Penslon

Spelsewirtschaft
mit Schlächterei, Neu werk im

Teleton: Rüdeland 36.

Uippra en Deutsches haus

Im herrlichen Wippertal
Pension 5,50 RM. Prospekt frei
Autohalle Garten Veranden

Lohnend. Ausflug f. Autofahrten

u
b N- ab 9

2 und Verduungsorgane

Soll Meere

ſulose, Rachitis, Blutarmut, Gicht,0 a Krankheiten der Haut, Atmungs-

Auskunft dureh dte Badeverwaltung

C J

O

Fernspr. 4
Auskunft durch Verkehrsverein.

Schwarzburg. Freundl. Lage, von

Thüring. WaldFit Schwarzutal 10 Miovſon vonzen i nadelwaldreich. Bergen umgeben,

Bahn- u Poststat., Arzt. Preis-
Werte und gute Verpflegung in
Gasthäusern und Privat.

Gad Oeynhauſen

h

Hotel Annatals Hotel zur Linde E. REISESsOROS
VERWALTUVNGO

Forelien Hotel Semmelpeter
Pension Haus Schönberg

Pensionshaus Bocksehmiede

Pension Schwarzatai
4
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225. Jahrgang 2. Beilage zur Halleſchen Zeitung Sonntag, 10. Juni 1928

Mit unſeren heutigen Ausführungen hat unſere Artikelſerie „Die Welt-Kataſtrophen“ ihr Ende er-
reicht. Wir hoffen, daß unſere Leſer von den zahlreichen Artikeln, die wir über die großen Naturereigniſſe der letzten
Jahrzehnte und des vorigen Jahrhunderts veröffentlicht haben, Unterhaltung und Belehrung gehabt haben. Der
heutige Artikel „Wenn Ströme aus ihren Ufern treten behandelt die große Naturkataſtrophe am
Miſſiſſippi im Jahre 1927 und die Ueberſchwemmung von Petersburg 1824. Am nächſten Sonntag beginnen wir dann
mit einer neuen, äußerſt ſpannenden und intereſſanten Artikelreihe, über die wir noch im Laufe der kommenden Woche
Näheres veröffentlichen werden.

Wenn Ströme aus ihren Ufern treten
Die Rieſenüberſchwemmung des Miſſiſſippi 1927 Die Vernichtung von

Petersburg am 19. November 1824
Der Miſſiſſippi iſt einer der größten Ströme der

Erde. Fünftauſend Kilometer lang iſt dieſer Rieſenfluß, vier
mal ſo lang als der Rhein, und ſein Stromgebiet umfaß weit
über dreitauſend Millionen Quadratkilometer. Alles Waſſer von
dieſem ungeheuren Gebiet ſammelt ſich in den Becken des großen
Stromes, der langſam und träge vom Norden nach dem Süden
fließt und das Gebiet der Vereinigten Staaten in zwei ungleiche
Hälften teilt. Da das Gefälle ſchwach iſt, fließt der Miſſiſſippi
ſehr langſam dahin. Die einzelne Welle braucht 4 bis 6 Wochen,
um die ganze Lauflänge des Fluſſes zurücklegen zu können, und
da die ungeheure Abflußmenge des Fluſſes faſt 80000 Kubik-
meter in der Sekunde, alſo achtmal ſo viel, als beim Rhein
durch eine einzige recht ſchmale Mündung ins Meer fließen muß,
ſo iſt die Hochwaſſergefahr in jedem Jahre, in dem reich
lich Regen gefallen iſt, ungeheuer. Man kann es begreifen,
wenn man es verſucht, ſich vorzuſtellen, daß die geſamten Waſſer-
mengen eines Gebietes, das etwa ſo groß iſt, wie ganz Europa
ohne Rußland, durch eine einzige, dreiviertel Kilometer breite
Flußmündung ins Meer gezwängt werden. Schon wiederholt
haben Ueberſchwemmungen im Miſſiſſippigebiet gewaltigen
Schaden angerichtet, ſo 1913, als der Schaden nur im Ohio-
gebiet 120 Millionen Dollar betrug und faſt 500
Menſchen in den Fluten umgekommen ſind, aber
keine einzige der Miſſiſſippi-Ueberſchwemmungen reicht an die
Kataſtrophe des Jahres 1927 heran.

Ungeheure Kegenfälle und Schneeſchmelze
Das Frühjahr 1927 brachte im Norden der Staaten un

geheure und die Schneeſchmelze ſetzteſo plötzlich ein, daß alle Flüſſe enorme, noch niemals dageweſene
WVaſſermengen mit ſich führten. Die großen Nebenflüſſe des
Miſſiſſippi führten bereits Anfang März ſämtlich Hochwaſſer und
die Fluten, die ſich bergab ſtürzten, ſchwellten Tag für Tag,
W für Woche ſtärker und ſtärker an. Trotzdem glaubte man
nicht an eine Hochwaſſerkataſtrophe am Unterlauf des Stromes.
Ran verließ ſich auf die Dämme. Die Flutdämme des
MNiſſiſſippi gehören zu den größten ſtaatlichen Unter-
nehmungen in Amerika. Zweitauſendfünfhundert Kilometer lang
ziehen ſich dieſe Dammbauten an beiden Seiten des mächtigen
Stromes dahin, bis zum Golf von n ler hinunter. Sie
erreichen ſtellenweiſe Höhen bis zu zehn Meter und Stärken
bis zu 50 Meter. Zehntauſende von Arbeiterhänden ſind Jahr

für Jahr, Tag für Tag damit beſchäftigt, neue Dämme zu er-
richten und die alten in Stand zu halten. Ein umfangreicher
Meldeapparat verbindet alle Stellen miteinander. Jede Woche
werden die Dämme geprüft, da ſie von den Fluten ſehr ſchnell
beſchädigt werden und viele Millionen werden alljährlich für
dieſe Dammbauten verwendet, die ſich in den letzten vierzehn
Jahren tatſächlich vollauf bewährt haben. Jn dieſem
Jahre verſagten aber auch ſie. Kein von Menſchenhand er-
richtetes Bauwerk oder Schutzwerk vermochte es, den Natur-
gewalten zu trotzen.

Der Telegraph meldet Hochwaſſer
Am 16. April meldete der Telegraph zuerſt, daß der Strom

über die Ufer getreten iſt. Die erſten Meldungen klangen
aber ziemlich harmlos, und in Waſhington hoffte man, daß es
gelingen wird, ein ßeres Unglück zu verhüten. Aber man
irrte ſich. Das chwaſſer wu ſtündlich. Die Schutzmaß-
nahmen verſagten vollkommen und die harmloſe Ueberſchwem-
mung entwickelte ſich in wenigen Tagen zu einer wahren
Sintflut. ei Tage ſpäter waren bereits ſieben Staaten
zum Teil vollkommen überſchwemmt. Große Teile
von Miſſourt, Arkanſas, Kentucky, Tenneſſee, Louiſiang und
Texas ſtanden unter Waſſer. Auf den Feldern ſtand das Waſſer
ſieben und acht Meter hoch, Dutzende von Städten, Hunderte
von Ortſchaften mußten geräumt werden und der Miſſiſſippi
ſtieg noch immer. Der Fluß, der gewöhnlich ein Kilometer bis
anderthalb Kilometer breit iſt, erreichte an mancher ne
Breite von dreißig Kilometern.

Die Regierung greift ein
An den Nebenflüſſen ereignete ſich ein Dammbruch nach

dem anderen, die Zahl der Obdachloſen ſtieg innerhalb zweier
Tage auf 35 000. Hunderte von Perſonen waren umgekommen,
ſchwere Wirbelſtürme verhinderten die Rettungsarbeiten und
zerſtörten die telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen,
ſo, daß nach den Staaten Oklahama, Nebraska und Texas bald
alle Verbindungen unt erbrochen waren. Jetzt griff die Re-
gierung von Waſhington mit aller Energie ein. Ganze
Armee korps wurden nach dem Ueberſchwemmungsgebiet ab-
kommandiert. Mit Eilzügen waren die Truppen unterwegs.
Flugzeuggeſchwader griffen ein. Mit allen erdenklichen tech-niſchen Mitteln nahm der Menſch den Kampf gegen die Elemente

auf. Die Lage beſſerte ſich aber kaum. Am 20. April meldeteNew York: Wenn es dem Militär nicht gelingt, das Hochwaſſer
innerhalb von 24 Stunden einzudämmen, kann die Kataſtrophe
unüberſehbare Folgen haben So geſchah es auch.

Nach ſieben Tagen 175 000 Gbdachloſe

Am 22. April, alſo ſieben Tage nach den erſten Meldungen,
waren im Miſſiſſippigebiet 175 000 Menſchen obdachlos und
man meldete 260 Tote. Nur an dem Delta des Stromes
waren 30000 Quadratmeilen unter Waſſer und der Strom ſtieg
noch Tag für Tag, Stunde für Stunde, das Waſſer ſtieg mit
einer unheimlichen Schnelligkeit, und die Gewalt der Waſſer-
maſſen brach alle Dämme, ergoß ſich über alle Städte, vernichtete
alle Brücken und Bauwerke. Der Kampf ſchien ganz vergebens
zu ſein. Präſident Coolidge erließ einen Aufruf an das
amerikaniſche Volk und organiſierte eine Hilfsaktion. Jn
zwiſchen ereigneten ſich im Norden neue Wolkenbrüche,

als ob alle Gewalten der Natur ſich verbündet hätten und ſchwere
Tornados wüteten im Ueberſchwemmungsgebiet.

Ungeheure Lebensmittelknappheit

Jn den Ortſchaften, die von jedem Verkehr vollends ab-
geſchnitten waren, trat eine entſetzliche Lebensmittel
knappheit ein, der man durch Flugzeugtransporte abhelfen
wollte. Ganze Flugzeuggeſchwader waren Tag und Nacht unter-
wegs. Hunderttauſende von Flüchtlingen kampierten unter freiem
Himmel, ohne Dach, ohne warme Kleidung, dem Hunger und
den Nöten der Witterung ausgeſetzt, und eine plötzliche ein-
ſetzende Hältewelle vermehrte noch mehr die Leiden der unglück-
lichen Bevölkerung. Jn der Nähe von Greenville haben ſich
ſechstauſend Menſchen auf eine Landzunge geflüchtet, das
Waſſer ſchnitt ſie von beiden Seiten ab, und ſie ſchienen dem
Tode preisgegeben zu ſein. Zwei Regimenter arbeiteten drei
Tage lang an ihrer Rettung. Das Rote Kreuz arbeitete mit
40 000 Automobilen, mehr als 50000 Schiffe, Motorboote und
Dampfer wurden aufgeboten. Selbſt die Luxusjachten
wurden von der Regierung für die Rettungsarbeiten beſchlag-
nahmt.

Staatsſekretär Hoover leitet die Rettungsaktion
Am 26. April ſchätzte man die Zahl der Toten bereits auf

500, den Materialſchaden auf über eine Milliarde Dollar, wovon
die Hälfte auf die Reis-, Zucker- und Baumwollplantagen ent-
fiel, die vollends unter Waſſer ſtanden. Das Ueberſchwemmungs-
gebiet reichte von der Stadt Memphis bis zur Mündung
des Miſſiſſippi. Nur unter Gefährdung des eigenen Lebens
gelang es den Rettungsmannſchaften, in die überſchwemmten
Gebiete vorzudringen. Der Kommandant eines Regierungs
dampfers ertrank mit dem größten Teil ſeiner Mannſchaft,
als er zur Stauung des Waſſers Zement und Beton zum Ver-
ſinken bringen wollte. Am 27. hatte die Flut Arkanſas
City erreicht und vollkommen überſchwenrmt. Staatsſekretär
Hoover traf perſönlich an der Unglücksſtelle ein und übernahm
die Leitung der Rettungsarbeiten. Schon war New Orleans
gefährdet. Vergebens verſuchte man einen Teit ver voweren
Dämme, die noch ſtanden, durchzubrechen, um das Waſſer ab-
zuleiten, die Waſſermaſſen ſtauten ſich bereits oberhalb der Stadt,
die mit ihren ungeheuren Werten und Vorräten unter keinen
Umſtänden preisgegeben werden durfte. Jn Arkanſas City
ſtand das Waſſer 5 Meter hoch, die Häuſer ſtürzten zu Hunderten
ein, außer Bevölkerung und Militär wurden noch 50 000 Arbeiter
herangezogen alles vergebens.

Sprengung der Schutzdämme
Wenn man New Orleans retten wollte, mußte man zu dem

letzten Mittel der Verzweiflung greifen: Die Schutzdämme ober-
halb der Stadt mußten geſprengt werden, um dadurch das
Waſſer auf die Felder abzuleiten. Die Farmer und Plantagen
beſitzer widerſetzten ſich. An vielen Stellen bildeten ſich
bewaffnete Truppen, die es verhindern wollten, daß die
Dämme geſprengt werden. Tauſende von Farmern waren ent-
ſchloſſen, lieber zu kämpfen, als ihre Felder preiszugeben, damit
die Stadt gerettet werden konnte. Die Regierung griff zu den
letzten Mitteln, General Parker wurde zum Diktator er-
nannt, der Belagerungszuſtand wurde verhängt. Die
Nationalgarde wurde einberufen und die Regierung verkündete,
daß ſie entſchloſſen ſei, das ganze Gebiet gewaltſam zu
räumen.

Hunderttauſend Guadratmeilen unter Waſſer
New Orleans wurde gerettet, aber die Kataſtrophe wu ch s

ins Rieſenhafte. Hunderttauſend Quadratmeilen waren
unter Waſſer, die Zahl der Obdachloſen betrug eine halbe Million.
Die Stadt Alexandria wurde vollkommen vernichtet
und Hunderte von kleinen Ortſchaften mit ihr, wo kein einziges

Haus unverſehrt blieb. Louiſiana und ein großer Teil von
Texas ſchienen von der Erdoberfläche verſchwunden zu ſein,
ein neues Meer breitete ſich aus, wo noch vor zwei Wochen
blühende Städte ſtanden. Ueber ein halbes Jahr lang dauerte es,

Schaden nur teilweiſe wieder gutzumachen.die So

Die andere Kataſtrophe

Ennz anders geartet, an Ausdehnung vie i ner,
aber an den Folgen viel ſchrecklicher war die Flut, die
am 19. November 1824 Petersburg vernichtete, eine
Ueberſchwemmungskataſtrophe, die an Plötzlichkeit und an
Schrecken von keinem ähnlichen Unglück überboten wurde. Peters-
burg zählte damals 300 000 Einwohner. Der Herbſt des Jahres
1824 brachte ungeheure Stürme mit ſich, die ſich Mitte
November zu einem fürchterlichen Orkan ſteigerten. Jn
der Nacht vom 18. zum 19. November erreichte der Sturm ſei-
nen Höhepunkt. Er brauſte durch die Küſten von England
und Holland, raſte durch ganz Skandinavien und ſtürmte mit
einer immer wachſenden Stärke gegen Nordoſt. Jn Kriſtiania
ſtieg das Waſſer der Fjords über Nacht drei Ellen und drang in
alle Keller und untere Stockwerke ein. Jn Stockholm riß der
Sturm 25 Schiffe, die auf dem Märlarſee ankerten, los, zerſtörte
eine der größten Brücken und riß die Dächer von Dutzenden Häu-
ſern mit ſich. Je mehr ſich der Sturm der ruſſiſchen Haupt-
ſtadt näherte, deſto größer wurde ſeine Wucht. Am 18. Novem
ber erhob ſich aus dem Weſten ſtarker Wind, der in der Nacht
zum Sturm wurde und ſich am Morgen des 19. November zu
einem Orkan ſteigerte. Die Newa trat aus ihren Ufern,
obwohl das Waſſer mit entſetzlicher Geſchwindigkeit ſtieg, ahnte
aber noch niemand die Gefahr.

Die Bevölkerung ahnungslos
Jn Petersburg wohnten damals viele Tauſende in

niedrigen Häuſern und Kellergeſchoſſen. Viele Tauſende von
kleinen Läden, Handwerkerbuden und Wohnungen befanden ſich
in Kellern oder höchſtens vier bis fünf Fuß über dem Boden. Jn
den äußeren Teilen der Stadt, und auf den Jnſeln der Newa gab
es faſt keine Häuſer, die höher geweſen wären, als einſtöckig. Die
meiſten waren aber ebenerdig. Und die Bewohner dieſer Stadt-
teile hatten keine Ahnung davon, daß die Newa ſtündlich zwei
Meter ſtieg.

Dom Waſſer überraſcht

Ganz plötzlich wurden ſie vom Waſſer überraſcht.
Auf den Straßen heulte und peitſchte der Orkan mit einer ſolchen
Gewalt, daß die Menſchen ſich in die Häuſer verſchloſſen und nicht
einmal das Sturmgeläute der Glocken hörten. Plötzlich drang
Waſſer aus dem Erdboden heraus. Jn einer entſetzlich
kurzen Zeit waren Höfe und Straßen überſchwemmt.
Hunderte, Tauſende wurden in ihren Zimmern von den Fluten
überraſcht und fanden keine Rettung mehr. Sie ertranken wie
die Mäuſe. Viele retteten ſich in die Nachbarhäuſer, wo ſie vom
ſelben Tode überrannt wurden. Der Sturm peitſchte hohe
Wellen durch die Straßen, in denen die Menſchen mit
Booten die Flucht ſuchten. Zu Hunderten ſtürzten die
Häuſer ein, Bretter und Balken, Hausgeräte und Möbel ſchwam-
men in den ſchmutzigen Fluten, in denen die Menſchen ebenſo
ums Leben kämpften, wie die Pferde und Hunde. Ein unbe
ſchreibliches Chaos herrſchte überall, von Rettung und
Hilfe war keine Rede, konnte auch keine ſein, denn das Unglück
kam ſo ſchnell und überraſchend, daß eine Hilfe gar nicht möglich
war. Es dauerte auch nicht länger als wenige Stunden, um
2 Uhr nachmittags begann das Waſſer wieder zu fallen,
aber da waren ſchon Tauſende von Menſchen tot und Tan
von Häuſern vernichtet.

Ganz Petersburg unter Waſſer
die höchſte Stelle von Petersburg, die Stügahei

ſt konnte die Flut nicht erreichen, ſonſt ſtand die ganze
Stadt unter Waſſer, das ſich drei bis zwölf Fuß hoch
über die Straßen ergoß. Alle Brücken der Newa waren fort
geriſſen. Treppen wurden von den Fluten weggeriſſen und fort
geſpült, Granitbrüſtungen ſchleppten und wälzten die Futen mit
ſich. Auf dem großen Platz vor der Börſe, wo ungeheure

von Waren lagerten, die in den Zollhäuſern keinen
ige Gäthelt äh t er chwammen wiſchen den
Trümmern der eingeſtürgten Häuſer Betten udn Bettzewg
un v Hu von Leichen von Ertrunkenen.ie Jnſeln der Newa waren ſämtlich vernichtet, ebenKatharinenhof und der Se Weg. S
ſchönſten Gärten von Petersburg waren zu Wüſteneien geworden.
Jn Kronſtadt warf der Sturm alle Kriegsſchiffe
aufs Land. Jn Petersburg allein ſchätzte man dieZahl der Toten auf 12000, in den Armenvierteln, wo
alles ebenerdig oder gar in Kellerwohnungen hauſte, ſind ſaſt alle
Leute ums Leben gekommen.

Ueberall Tod und Verderben

Am Newsky-Proſpekt, an der ſchönſten und geßen
Straße von Petersburg, ſtand das Waſſer drei Meter hoch
Alle Magazine, auch die des Kaufhofes mit ihren ungeheuren
Zuckerlagern, ſtanden vollkommen unter Waſſer. Da alle Kanäle
der Stadt in die Newa mündeten, ſtieg das Waſſer auch aus
den Kan älen hoch und darin liegt der Grund jener Plötzlich-
keit, mit der die Flut die Stadt überraſchen konnte. Jn den
Ställen des Zarenpalaſtes und in den Stallungen der kaiſerlichen
Garde waren alle Pferde ertrunken Der Winterpalaſt,
in den die kaiſerliche Familie eben eingezogen war, war voll
kommen umſpült, ſo daß man einen Einſturz befürchtete.
Von den achtzehn Kaſernen der Stadt waren fünfzehn ein
geſt ür zt, und Hunderte von Soldaten waren umgekommen.
Jn der kaiſerlichen Eiſenfabrik zu Katharinenhof kamen 250
Arbeiter ums Leben. Zehntauſend Ochſen ertranken auf dem
Viehhof, und da alle Lebensmittelvorräte durch das Waſſer ver
dorben waren, brach ſchon am nächſten Tage Hungersnot
aus.

ſende

Nur
ſt raße,

Der Zar rettet Hunderte
Es war wie die Sintflut. Hilfegebrüll, und

Schreie des Entſetzens erfüllten die ganze Stadt. Große Vorte
mit vielen Menſchen, die flüchten wollten, kenterten im Sturm,
die einſtürzenden Häuſer begruben Hunderte unter ſich und über
alle Straßen wä ſich der ſchmutziggelbe Strom, in deſſen
Fluten ſchreiende Menſchen und wiehernde Pferde
mit dem Ertrinkungstode kämpften. Der Kaiſer beteiligte
ſich ſelbſt an den Rettungsarbeiten. Er fuhr mit einer großen
Schaluppe durch die ganze Stadt und rettete viele Hunderle von
Menſchen, die auf Bäume geklettert waren oder ſich auf die
Etagen der höheren Häuſer gerettet hatten.

Der Schaden betrug 300 Millionen Rubel

Jn Petersburg ſelbſt rechnete man mit zwölftauſenv
Toten die Umgebung hinzugerechnet, ſchätzt man die Zahl
der Umgekommenen auf 25000. Ueber 30000 Pferde waren
umgekommen, mehr als 20000 Häuſer vernichtet. Der Schaden
betrug 300 Millionen Rubel. So gewaltig war die Kraft
des Sturmes, daß die Feſtung an der Nordſeite von Kronſtadt
im wahrſten Sinne des Wortes wegraſiert wurde und Ge-
ſchütze von tauſend Kilogramm Gewicht mehrere hundert
Meter weit geſchleudert worden ſind. Gegen ſolche
Naturgewalt konnten die Menſchenbauten freilich nicht beſtehen.

Nach der Sintflut
Acht Tage ſpäter am 28. November, war die Newa zu

gefroren. Dicke Eisdecke bedeckte den Fluß der unter ſeiner
eiſigen Hülle träge dahinfloß, als ob nichts geſchehen wäre. Die
Stadt Petersburg lag aber in Trümmern.

Jammer

die Weli-Katastrophen



Weil ein Telegramm
verſpätet zugeſtellt wurde

Der Selbſtmord einer jungen Dresdnerin in Ungarn
Budapeſt, 9. Juni.

Zwiſchen dem Dresdener Großkaufmann Peter Korb und
dem ungariſchen Staatsſchatz ſchwebt ein eigenartiger Prozeß.
Korb, der in Dresden eine große Teppichhandlung bveſitzt, ver-
langt vom ungariſchen Staat eine Entſchädigung von dreitauſend
Mark mit der eigenartigen Begründung, daß durch die verſpätete
Zuſtellung eines Telegramms ſeine Tochter von einem ange
kündigten Selbſtmord nicht mehr zurückgehalten werden konnte.
Der Fall hatte folgende Vorgeſchichte:

Käthe Korb, ein 20jähriges Mädchen von auffallender Schöneit, hatte ſich vor etwa einem Jahre zur ezangg ihrer

tudien nach Wien und ſpäter nach Budapeſt begeben. Aus
Gründen, die noch nicht ganz aufgeklärt ſind, erhielt das Mädchen
von ihren Angehörigen keine Unterſtützungen. Sie war daher
ezwungen, in einem Bürgerhaus von Baja eine Stelle als

Kindermädchen anzunehmen. Karfreitag hatte ſich Käthe Korb
während des Gottesdienſtes unmittelbar vor dem Altar aus einer
Browning-Piſtole einen Schuß ins Herz gejagt. Sie iſt kurz
darauf an den Folgen ihrer Verletzungen geſtorben. Die Er
hebungen ergaben, daß das Mädchen in einen hohen ungariſchen

Staatsbeamten verliebt war. Sie hinterließ einen Abſchiedsbrief
an ihre Eltern, in dem ſie ſfet. daß ſie wegen unglücklicher Liebe
aus dem Leben ſcheiden müſſe. Der Vater des Mädchens richtete
ſofort nach Erhalt des Briefes an den Pfarrer von Baja ein
Telegramm. Er bat den Geiſtlichen, das Mädchen an der Aus-
führung der Tat zu hindern. Gleichzeitig teilte er in dem Tele
gramm mit, daß er mit dem wie Zuge nach Ungarn abreiſe,
üm ſeine Tochter nach Hauſe zu bringen. Aus Gründen, die noch
nicht bekannt ſind, wurde jedoch das Telegramm erſt mit einer
mehrſtündigen Verſpätung zugeſtellt, daß Käthe Korb zur
Ausführung der Tat Zeit genug blieb. Als der a
händler in Baja eintraf, kam er gerade zurecht, um ſeiner unglück
lichen Tochter das letzte Geleite zu geben. Korb ſtellte feſt, daß
ſein Telegramm bereits um 1 Uhr mittags in Baja eingetroffen
war, jedoch erſt um 4 Uhr, alſo mit einer dreiſtündigen Ver
ſpätung, dem Pfarrer zugeſtellt wurde. Es ergab ſich nämlich,
daß der Poſtbeamte kein Wort Deutſch verſtand und infolgedeſſen
auch nicht wiſſen konnte, daß es ſich um ein Menſchenleben
handle. Korb fordert übrigens außer den 3000 Mark Schaden
erſatz auch noch die Reiſekoſten und den Preis des Grabſteins
zurückvergütet.
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Der Mann in der Kiſte

Jmmer neue Gaunertricks.
Berlin, 8. Juni.

Vor dem Schöffengericht Berlin-Mitte fand ein Prozeß ſtatt,
der nicht nur komiſch, ſondern auch allzu deutlich zeigt, wie in den
Köpfen der Verbrecherwelt immer neue Gaunerſtückchen aus-
gedacht werden. Der „Kaufmann“ H., dem es an Einnahmen
mangelte, kam auf den Gedanken, ſich bei einem Tiſchler vier
Cuk. Kiſten, wie man ſie zur Verfrachtung größerer wertvoller

üter gebraucht, anfertigen zu laſſen. Drei dieſer Kiſten füllte
er mit Steinen und Sand und in die vierte verbarg er ſeinen
Komplicen. Dieſe Kiſte war ſo hergerichtet, daß ſie ſich von
innen öffnen ließ. Dieſe vier Sendungen wurden nun einer
berey Speditionsfirma übergeben. Jn der Nacht entſtieg dann

eingeſchloſſene Gauner der Kiſte und entfernte von
anderem lagernden Gut die Signaturen, die er mit den
Aufſchriften ſeiner Kiſten vertauſchte, und am anderen Tage ließ
er ſich wieder in ſeiner hölzernen Behauſung hinaustragen unddem Beſtimmungeorte übergeben. So erbeuteten die Gauner

Zigarren und Tuchballen, doch währte die Freude nicht lange,
denn beim Verkauf des Diebesgutes wurden ſie erwiſcht und
verhaftet. H. geſtand und wurde in Anbetracht eines ſchweren
Gallenleidens zu ſechs Monaten Gefängnis mit Bewährungsfriſt
verurteilt. Sein Komplice erhielt ſechs Wochen Gefängnis.

Der Tod im Auto
Telegraphiſche Meldung.)

Hannover, 9. Juni.
Auf der Landſtraße zwiſchen Paderborn und Dehmold wurde

ber Architekt Funke in ſeinem umgeſtürzten Auto tot auf
nden. Er iſt anſcheinend mit dem Kraftwagen gegen einen
inhhaufen gefahren und dabei verunglückt. Bei einem

eiten W der Sanitätsrat Muhlert ausomreerſch- ünden den Tod. Der Kraftwagen Muhlerts
überſchlug ſich infolge Phatzens eines Reifens.

Ein ungetreuer Wohlfahrtsbeamter
Telegraphiſche Meldung.)

Frkelen 8. Juni.Der beim Kreiswohlfahrksamt in Erkelenz kätige Sekretär
Doutrewe iſt unter dem Verdacht, Unterſchlagungen von
W Geldern begangen zu haben, verhaftet worden.
Außerdem ſoll er ſich der ſchuldig gemacht
haben. Es handelt ſich um Gelder der Kriegsbeſchädigten-

Fürſorge, die er ſich aneignete, indem er die Bücher unrichtig
führte und Quittungen unter den Ausgabenanweiſungen fälſchte.

Patentverletzung beim Banknotendruck
Ein Prozeß, der acht Jahre währt.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Ka. Berlin, 9. Juni.

Der nunmehr achtjährige Kampf der Witwe eines
Chemikers gegen den deutſchen Reichsfiskus um
Schadenerſatz wegen Verletzung der jetzt ihr gehörenden Pa-
tente bei der Herſtellung der deutſchen Banknoten ſcheint
endlich zu einem Abſchluß zu kommen. Wie verlautet, hat das
Reichepoſtminiſterium als vorgeſetzte Behörde der Reichsdruckerei
der Klägerin angeboten, dieſen Prozeß auf dem Vergleichswege
aus der Welt zu ſchaffen. Gegenwärtig ſchweben die Verhand-
lungen, und an zuſtändiger Stelle glaubt man, die nach Lage der
Dinge unbeſtreitbaren Schadenerſatzanſprüche der Klägerin (ſie
verlangte eine Million Mark unter Vorbehalt der Geltendmachung
weiterer Anſprüche) wenigſtens zu einem annehmbaren Teil zu
befriedigen. Gleichzeitig will man an zuſtändiger Stelle die in
Frage kommende Erfindung künftig hin für den deutſchen Bank-
notendruck ſicherſtellen.

Ein verhängnisvoller Fund
Sechs Monate für den „ehrlichen“ Finder.

Berlin, 9. Juni.
Der L22jährige Schlächter Bergmann war eines Nachts

auf dem Heimwege. Jn einer ſtillen abgelegenen Straße erblickte
er einen Koffer mitten auf dem Straßendamm liegend. Weit
und breit war niemand zu ſehen. Jn ſeiner Beſorgnis, daß der
Koffer in unrechte Hände kommen könnte, ſtellte er ſich daneben
und hielt treue Wache. Es kam aber niemand. Zur Sicherung
des Fundes nahm er dieſen nach ſeiner Wohnung mit. Nun
wollte er aber wiſſen, wem er den Fund zuſtellen müſſe und
öffnete den Koffer. Neben anderen Sachen war darin auch ein
Scheckbuch, das auf den „ehrlichen“ Finder zu verlockend wirkte.
Er befand ſich in Geldſchwierigkeiten und glaubte, ſich mit Hilfe
einiger Blätter aus dem Heft helfen zu können. So ſchilderte
dieſer Angeklagte vor Gericht, vor dem er ſich wegen Fundunter-
ſchlagsung. Urkundonfälſchu unb Betruges zu verantwortenhatte, in welch harmloſer Veiſe er in die Maſchen des Geſetzes

verſtrickt worden ſei. Bergmann hatte die Scheckblätter mit
Unterſchriften eines Großhändlers, bei dem er geſchäftlich tätig
war, verſehen und in deſſen Namen Schweine gekauft, für die er
ſich den Betrag in dem Geſchäft gutſchreiben ließ. Als die Ver

käufer die Schecks bei der Bank in Zahlung gaben, ſtellte ſich
heraus, daß auf den unterſchriebenen Namen gar kein
Bankkonto vorhanden war. Wie der Angeklagte zu dem
Koffer gekommen iſt, konnte vor Gericht nicht ganz aufgeklärt
werden. Der Koffer iſt auf der Fahrt vom Stettiner Bahnhof
nach dem Weſten abhanden gekommen, entweder iſt er aus dem
Auto herausgefallen oder vielleicht auch ſchon am Bahnhof beim
Aufladen des Gepäcks geſtohlen worden. Das Schöffengericht
verurteilte Bergmann zu einer Geſamtſtrafe von ſechs
Monaten Gefängnis. Mit der Strafe war der Angeklagte durchaus dufrieben, denn er nahm das Urteil gleich an.

Reichspräſident von Hindenburg
Schützenkönig

Schivelbein, 9. Juni.
Auf den für den Reichspräſidenten bei dem diesjährigen

Königsſchießen abgegebenen Ehrenſchuß entfiel die Königswürde,
ſo daß der Reichspräſident Schützenkönig der Schivelbeiner
Schützengilde wurde. Auf ein entſprechendes Telegramm erhielt
die Schützengilde die Nachricht, daß der Reichspräſident die ihm
angetragene Königswürde angenommen habe.

Elf „blinde Paſſagiere“
London, 9. Juni.

Nach Meldungen aus Cardiff ſind auf dem dort ein
getroffenen Dampfer „Antonio“ elf „blinde Paſſagiere“
feſtgeſtellt worden, die ſich während der a des
Dampfers in Marſeille in Rettungsboo en und Bunkern ver-
ſteckt hatten. Erſt nachdem das Schiff bereits zwei Tage unter
wegs war, wurden die elf Mann aufgefunden. Amüſant war
dabei, daß keiner von der Anweſenheit der anderen etwas wußte
und über des anderen Erſcheinen höchſt erſtaunt war.

Ein ganzes Dorf ausgeplündert
Telegraphiſche Meldung.)

Bukareſt, 9. Juni.
Das in der Nähe von Bototſchani gelegene Dorf Prisbarent

war in einer der letzten Nächte der Schauplatz eines großen
Raubüberfalles. Um elf Uhr nachts erſchien in dem Dorfe eine
Räuberbande, etwa 12 Mann ſtark, die bis an die Zähne bewaff-
net war. Sie eröffnete auf die Häuſer heftiges Gewehrfeuer
und zwang die Bewohner, aus dem Dorfe zu flüchten. Jnzwi-
ſchen erſchien eine zweite Gruppe von Räubern, die unter
dem Schutze des Gewehrfeuers der erſten Bande die leerſtehenden
Häuſer ausplünderte, aus den Ställen die Pferde, die Wa
gen und das geſamte Vieh heraustrieben und die Wagen mit
dem Hausrat beluden. Nach etwa einer Stunde zog die zweite
Räuberbande reich beladen wieder ab, wobei ſie von der erſten
Bande durch Gewehrfeuer vor den Bauern gedeckt wurde. Die
Bande hat auf dieſelbe Weiſe ſchon andere Dörfer in der Um
gegend Botoſchanis überfallen und ausgeplündert. Der Anführer
der Bande ſoll ein Deſerteur ſein, der aus dem Militärgeſfängnis
in Bototſchani entwichen iſt.

Wolfsplage in Serbien
Belgrad, 9. Juni.

Wie aus Semlin gemeldet wird, hat die Wolfsplage in
Mittelſerbien wieder ſtark überhand genommen. Die ere
richten in den Schaf- und Rinderherden der Bevölkerung großen
Schaden an. Jüngſt gingen zwei Brüder aus dem Sabanta
Wolfsſpuren nach und fanden in einer Waldſenkung acht junge
Wölfe; die Tiere wurden ſofort getötet. Vor einigen Tagen
ſtieß der Förſter des Kloſters Draca auf eine Wolfsſchlucht und
fand darin ſieben Junge. Er nahm ſie mit ſich und ſtellte mit
ihnen die Zähmungsprobe an. Jene Tiere, die Waſſer tranken,
wurden am Leben gelaſſen, die anderen wurden als blu i
erſchlagen. So konnten nur zwei Wölflein ihr Leben retten; ſie
werden aufgezogen und dann verkauft.

Eiſenach, 9. Juni.
Das Wiederaufnahmeverfahren gegen den vor

vier Jahren wegen Ermordung ſeiner Frau zum Tode verur-
teilten Maurers Johannes Leiſter aus Bremen in der Rhön
endete am Freitag nach dreitägiger Verhandlung von dem Eiſe-
i Schwurgericht mit der Freiſprechung des An
geklagten.
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Wird um zahlreichen Besuch gebeten

Thüringer BSegtrks verein
des Vereins Deutseher n9enteure-

BReiehsverbancd der Automobtlindustrie
K. V. Bortin.

Von d
richtet, daf
jahr aberr
Felskegel i
Echtheit

endlich die
des Rhein
und oben
Volksgenof

PRarksburg
werden z
zur Marks

Wenn

NMords

Auskun

Galleris
Mode



Fahrt zur Marksburg
Von der Marksburg am Rhein wird uns aus Braubach be

richtet, daß die Beſucherzahl in dieſem Frühjahr gegen das Vor-
jahr abermals angewachſen iſt. Die herrliche Lage auf hohem
gelskegel im Schmuck der Frühlingsbaumblüte, die unverfälſchte
Echtheit der alten Erſcheinung der Burg außen und innen,
endlich die herrliche Ausſicht weit über die großen Windungen
des Rheins und die altertümlichen Orte unten an ſeinen Ufern
und oben auf den Höhen, ziehen immer wieder Tauſende von
Volksgenoſſen aus allen Landesteilen und allen Klaſſen mit

Beſuch der bayeriſchen Rheinpfalz, indem fie in einer textkech
und drucktechniſch gleich vornehmen Sondernummer die Schön
heiten der Pfalz, ihre Bedeutung für den Fremdenverkehr und
ihre Reize für einen Erholungsaufenthalt vor Augen führt, um
damit den Fremdenſtrom aus dem rechtsrheiniſchen nach dem be
ſetzten Gebiet zu lenken und ſo die rechts und linksrheiniſche
Verbundenheit zu betonen. Die Sondernummer wird nicht nur
manchem gute Ratſchläge geben können, der ſeine Urlaubspläne
macht, ſondern ſie wird allen einen kleinen Begriff geben, was
für ein herrliches Stück Land dieſe Pfalz am Rhein eigentlich iſt.

re

Wohin wollen Sie reiſen? Wo wollen Sie ſich erholen?
Dieſe Frage beantwortet Wolffs Reiſebüro, Leipzig O 1, Crotten-
dorfer Str. 7, Fernruf 61646. Erholungsreiſen erfolgen ab
16. Juni bis 25. Auguſt wöchentlich nach den Bayriſchen Bergen:
Oberammergau ſowie nach der Oſtſee und zwar: Jnſel Rügen,
Binz, Sellin oder Saßnitz. Die Preiſe ſind ſehr niedrig gehalten
und könnte ein Einzelreiſender die Reiſe in dieſer Ausführung
nicht beſtreiten. Beſondere Beachtung dürfen Sie auch den Ge-
ſellſchaftsreiſen nach Oberbayern und Tirol ſchenken. Die

gleicher Gewalt an, und allen macht die Vereinigung zur Er ſchönſten Landſchaften ſehen Sie bei beſonders ermäßigtemhaltung deutſcher Burgen ihren Beſitz zugänglich. Zurzeit hat „Offizieller Führer für Berlin und Um Preiſe. Verlangen Sie ſofort Proſpekte und Vorſchläge. t
die rn 77 große Ausgaben für Sicherungsarbeiten am gebung Herausgegeben vom Ausſtellungs, Meſſe und
Turm und an den Dächern zu tragen. Die Stürme des letzten FremdenverkehrsAmt der Stadt Berlin unter Mitwirtung des Alle Proſpekte ſind im Keiſebüro der „halleſchen

ſtes haben eine ganze Reihe ſchwerwiegende Schäden ver-
urſacht; nicht umſonſt heißt es daher bei ſolchen alten Bau
werken: „Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es,
um es zu beſitzen!“ Die Arbeiten werden nach den Plänen des
wiederherſtellers ſo vieler deutſcher Burgen, Profeſſor Bodo Eb-
hardts, ausgeführt. Am 9. Juni verſammelt ſich die Vereinigung
zur diesjährigen Burgenfahrt an den Rhein und durch die Eifel
auf der Marksburg. Aus dieſem feſtlichen Anlaß wird die
Rarksburg am Vorabend glänzend beleuchtet. Von Koblenz aus
werden zahlreiche Dampfer aus dieſem Anlaß Sonderfahrten
zur Marksburg veranſtalten.

Reiſeliteratur
Württemberg und Hohenzollern“.

Württemberg und Hohenzollern“, das Land der Mannig-
it. Unter dieſem Titel iſt ein dem Schwarzwald, das
and, Hohenlohe-Franken, den Schwäbiſchen Wald, die

äbiſche Alb und Oberſchwaben bis zum Bodenſee und Allgäu
lnder, ſehr praktiſcher Wegweiſer erſchienen. Er gibt eine

uliche und erſchöpfende Auskunft über die verſchiedenen
gandſchaftsgebiete, die Heilwirkungen der Bäder und über
240 Orte, welche für Reiſe, Kuraufenthalt uſw. in erſter Linie in

kommen. Jede Seite des auf Kunſtdruckpapier hergeſtellten geſſenen und verſchwiegenen Sehenswürdigkeiten dieſer Stadt.

ührers zeigt ein ſchönes Bild, und in der Heftmitte iſt ein über ß 7icher Stadtplan des Stuttgarter Verkehrszentrums eingeheftet. „Alpine Monatshefte“, Preis 70 Pfg., Verlag München,
Sehr wertvoll find für den Reiſenden die beigehefteten Karten,
von denen beſonders die neue, ungemein plaſtiſche und anſchaulich
wirkende Reliefkarte dem Reiſenden willkommen ſein wird. Der

g iſt in vor em Vierfarbendruck gehalten mit zweiUmſchla

ehr anſprechenden Titelbildern und je einer Reliefkarte aus den
ieten des Schwarzwaldes und der Schwäb. Alb. Die Aus-

eines Erholungsaufenthaltes in den verſchiedenen Höhen-
lagen zwiſchen 150 und 1160 m ü. d. M. wird durch dieſe Druck-

Vereins Berliner Hotels und verwandter Betriebe E. V., Verlag
der Rotophot A.G. Berlin SW 68. 318 Seiten ſtark mit etwa
150 Kupfertiefdruckbildern, Zeichnungen und Stadtplänen von
Berlin und Potsdam. Preis: Gebunden 8,59 Mark. Rechtzeitig
zum Beginn der Reiſezeit erſcheint dieſer, in ſeiner Art vorbild-
loſe „Offizielle Führer“ durch die Reichshauptſtadt. Er ſtellt
keinen Stadtführer im althergebrachten Sinne dar, ſondern er
iſt ein Buch, wie es der moderne Reiſende verlangt, der kurz und
feſſelnd über jedes einzelne Jntereſſengebiet der Reichshauptſtadt
unterrichtet ſein will. Erſte Männer der Berliner Publiziſtik,
der Verwaltung und des Verkehrsweſens haben ſich, immer be
gleitet von der Kamera des Photographen, daran gemacht, dem
Ferien und Vergnügungsreiſenden, dem Theater- und Muſik
freund, dem Kunſtkenner, dem politiſch intereſſierten Beſucher,
dem Wirtſchaftsfachmann, dem Gelehrten und Studenten, dem
Jngenieur, dem Arzt, dem Sportsmann, dem Kommunal und
Sozialpolitiker, der Frau und der Mutter it Kind in feſſelnder
und alles Weſentliche umfaſſender Form Berlin ſo zu zeigen,
wie es ſich dem Beſucher von Heute darſtellt. Es wird über das
Eſſen und Wohnen in Berlin geſprochen und beraten, von be
rufener Feder das Werden Berlins geſchildert, und ein beſonders
waches Journaliſtenauge Berlins ſchildert dem Fremden und dem
Berliner (für den das Buch gleichfalls beſtimmt iſt) die ver

Dall Armiſtr. 27. „Alpine Monatshefte“ nennt ſich die beach-
tenswerte Neuerſcheinung einer illuſtrierten Reiſe- und Alpen-
zeitſchrift für die deutſchen und öſterreichiſchen Alpenländer. Das
uns vorliegende ſchmucke Heft zeigt eine geſchickte und ſachkundige
Regie. Aus dem überaus reichhaltigen Jnhalt iſt das Motiv
dieſer Neuerſcheinung erſichtlich: getragen von reiner Liebe zum
Heimatboden will man die Schönheiten der deutſchöſterreichiſchen
Alpenländer durch Wort und Bild zeigen, heimatliche Sitte, Tracht

Zeitung“, Leipziger Straße 61/62, erhältlich.

Verantwortlich: H. E. Weinschenk.

Feder kann beguem reiſen!
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Wir arbeiten Jhnen alle Reiſererbindungen koſtenlos aus
und beſorgen Fahrkarken, Rundfahrſcheinhefte für alle

ſchrift ſehr erleichtert. Der gut ausgeſtattete Führer (einſchl. und Mundart pflegen, um mit dieſer ſchönen Abſicht der ſtarken Schienen-, Waſſer- und Lufkwege Schlafwagenplätze, PlatzKeliefkarte) iſt u. a. für 20 Pf. franko durch den Verkehrsverband Propaganda unſerer alpinen Nachbarländer zu begegnen. „Die karken, Sieſtaſitze und W
Hohenzollern in Stuttgart-Hauptbahnhof (Poſtſcheck-

konto Stuttgart 4883) zu beziehen.
„Die ſchöne Pfalz“.

i ihre entſchiedene Haltung gegen die Uebergriffe

Alpinen Monatshefte wollen dem Einheimiſchen eine Freude be-
reiten, dem nach den deutſchen Alpenländern kommenden fremden
Gaſt aber eine Achtung für das einheimiſche Empfinden abringen“
ſchreibt der Verlag in ſeinen ausführenden Zahlreiche
Bilder von ausgeſuchter Güte begleiten die intereſſanten und

Worten.

Unterkunft in Hokels und Penſionen, Paß-Viſa und ſtellen
Wochenendfahrten, Geſellſchaftsreiſen und Einzelreiſen
zuſammen. Außerdem ſind Straßenbahn-, Wochen-

und Monakskarken im Reifebüro zu haben.Die durch
der Beſatzung bekannte führende Tageszeitung der Pfalg, die
„Pfälzifche Rundſchau“, unterntimmit einen Werbefekdgug zum

Oberstdor
Alle Anfragen und Wünſche bitten wir zu richken an das
Reiſebüto der Halleſchen Zeitung, Halle (6.)

Leipziger Straße 61/62. Fernſprecher 257 66.

unterhaltenden Beiträge.

ünnm Kayer, Alſgäm, 843 m. südlichst geſegen
Höhenluftkurort des Dentsehen ReichesWanderungen u. BergtourenSec-Badeonanstalt Breitnehklamm
Vnterkunft und Verpflegung für alle Ansprüche
Anfragen an das Voerkehrebüro Oberst dortf.

Gicht, Stein und Stoffwechſelleiden! Ermäßigte Pauſchalkuren (mindeſtens) 5 Wochen Pauſchalpreis Mk. 189, Bewilligung von Kredithuren auf Anrrag).
Jm Kurhaus: Wochenpauſchalpreis Mk. 80,50, im Badehof: Wochenpauſchale Mk. 105, Auskunft auch über Hauskuren durch die Badeverwaltung.

BadStepenitz i. Pom. a I 08tsoebad e zezauennä. K J DDönenstrabe 83 O S r JZimmer mit voller Pension 4.60 Mk. pro
Eleg. Zimmer v. 6.00 RM an mit 4Das Heim für deutsche Gäste,

Tag. Gute. reichliche Verpflegung
Karl Passoth, Inh.: Otto Schack. Vollpension. Direkt am Strand.

e ä 7 c nimmt im Juni u. ab 15. 8. Gästen n 7 Grenzstraße 9, dicht an Wald und Strand S a f Rü J Astseg Rat Kr. Scmawe in z. Tagespr. v. S.-- Mk. einschl.chieswW.-olst. gelegenes Haus. bietet Sommergästen ange- n 2 4 9 e pommern. Hohe Zim. auf. Vorn., Haus
Grüner Strand er terin mit und e Wikinger Hof. direkte Strandlage, r u am Park und BadestrandWattenlaufen bei masgen re pol. erstſci. Zimmer u. Verpfiegung. Fernruf ss ytehiee. er h in. Frer amegerichiral wort

ſ. Sao-, Sennen- a. laftdäder, Varmbat amsantt äurch die Bodeverwaltung

Erholung nicht Lauxus das Ziel,Wenn Vene ais
Nordseebad vor Rüstersiel!“
Auskuntt Badeverwaltg. Einheitspreis RMö6.

Ostsee- 5WARNENün ne
Berlin 4 Std., Hamburg 3*, Sto., Dresden 9 Std., Kopenhagen 6 Std., Hannover 6 Std., Leipzig 7 Std.

Offene See Herrücher Sa d Wald reiche VmgobunNeues Kurhaus Moerbäder Neues See wer n
Molen, Prospekt und Auskunft kostenlos durch die Badeverwaltung. Vachtharen.,

1 Stunde v. rOstsoobad SEeHMARBEVD Siundo von Uüdeo

Herrliecher Buchenwald, brelter steinfreier Strand. Uneingeschränkte Baderzoit,
auch vom Strandkerb aus. Moor-, medizinisehe und warme Soeeböder.

Proepekte doroh den Ortevorsteher. Fernruf: Timmendorferetrand 880.,

Das ganze Jahro
Roulerfte

Buakk ort

Auskunft Bertin, „Promenaden-Kiosk“,
Touentaien-, Pee Mäürnberger Strasse,

u. Verkekrsbüro des Kasinos in Zoppot.

rn
Moderner Hotel- Neubau

BorkKkum
1 annse StrandhotolPean Haupitstrande u an der Kurprom.

ldeate Erh g im Mai-joni. Pens. v.10 M. an. Prosp. im Büro d. Hall. Ztg. Bahnstation

Nordseebod Borkum
penston Schulte, Kirchsfraße 9 29Pension einschl. immer v. 6. 00 M. an

Prospekte frel.

m s Kaiserhof un ersrigen d Besitzer: Otto Kämpfer
Die ers Häuser Direkt am StrandeBern kaites und warmes Wasser
Zentrale eins Fahrstuhl, jegl. Komfort
Pension v. 9.00 M. an. 4 Ad 1. Mai geötfnet.

foioſ Ponslon eBORKV Villa „Frisia Inferna tionale Adche,
a. Strand ruhig geleg. Hamburger Küche.
Civile Preise. Hausprospekt. Fernr. 347. seinen nanmeeBes. E. Backh aus. e nRerritchon Natur und sonen

l Famibendad,Italien Froipad. ePeris Richtpreis
für die Vorsalson

I 4,50 und
für die Hauptsaison

m GCrömitz?“
D A s Famffienb a e G e r so mens ehe e.Dampferverbändung von Travemünde ab I. Mal I
Prospekte Badeverwabung (Fornrut: Oismar 150), sämtiohe Verkehrsböros u. Auskunftstelto dieses Blattes tI Haßfurt am Matin (Bavern)

IIIIIxIIIIIIIIIXNN)MGMMMGWGWGGGIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINX)MCMCC M
Bereits im 15. Jahrhundert als Heilbad bekannt. Radium-, Stahl- u. Schwetel-
quelle. Penston einschl. Zimmer 4,50 bis 6, R. bei reſchl. guter Verpllegunsg.
Angenehmer Aufenthalt tm herrlichen Kurpark. Wunderschöne Ausfläge in nachster
Umgebung (Steigerwald, Spessort, Haßbere, Rhöngebirge usw.). Keine Kurtaxe
oder sonstiſe Abgaben Hell- und Tafehwasser L Ranges. Versend nach allen
größ. Plätzen Deutschlonds. Auskunft u. Prospekte berettwiſigst durch die Direction

z Altheolde kSohtos, und 2

Viserha Bollaria
Der schönste Strand Italiens. Auskünfte

Nu Prosp. durch die Kurkommission Riminj.

Dalmatiena ma bestempfohl. Haus direkt a. d. See, Zimmer m. fliebend.
7Behagl. Erholungsaufenth, in Viha a. Meere. d- z Wasser, vorzüögſſche Verpflegung. Preis incl. ZimmerPens. Preis 6, RM. täglich. Major a. D. Stran Hote u rene 5. ab 1. Juli von RM. 6.50 an.

Di Zara (Dalmatien). Fernruf Cismar 29 Auto-Garagen. Prospekte Th. Stahl
3 Min. v. Strand, Landungsbrücke u. Badeanstalt, sehr gute Verpfiegung ul. An O EB S ää aus 8eeghacl mäßige Preise, geschl. Veranda. Fernruf Cismar 120 Chr. FBling

ans Tnächst des Domes dir. a. Strande, bestemptf Fam.-Pens., Zimm. m. Balk. u. flieb. Wasse
gute reich Verpfl. Aufm. Bed. Fernr. Cismar 75. Ferd. Bendfeldt

üäBßige Preise
Galleria de Cristoforis 66
Moderner Comfort



Landwirtschaft Handel Industrie
Die Woche der Zuſammenkünfte

Wenn alle guten Willens wären
Eine Woche der Kongreſſe, eine Woche der offenen Aus-

ſprache. Jn allem Teilen des Reichs haben große und kleinere
Verbände getagt und in wohl vorbereiteten Reden, wie auch in
ſcharfer Diskuſſion ihre Anſichten über die jetzige und künftige
Wirtſchaftslage dargelegt. Die landwirtſchaftliche Wanderaus-
ſtellung in Leipzig bot Perſönlichkeiten, die im Vordergrund derWirtſchaftspolitik er Gelegenheit, ihre Anſichten weiten Krei-

ſen vorzulegen. Gleichzeitig finden in den Fraktionen der politi-
ſchen Parteien die Vorbereitung zur Regierungsbildung ſtatt,
und man ſieht immer deutlicher, welche Wirtſchaftspolitik
uns die Zukunft beſcheren wird. Da immer mehr große Ban-
ken und induſtrielle Unternehmungen dazu übergehen, von Zeit
zu Zeit ihre allgemeinen Anſchauungen über die Lage zu ver-
künden, ſo wird das Bild der nächſten Zukunft immer klarer.

Aber auch an einer Stelle, die ſich ſonſt nicht durch Feſtlegung
auf beſtimmte Anſichten auszeichnet, an der Börſe, iſt in der
vergangenen Woche in vieler Hinſicht einige Klärung ein
getreten. Das faſzinierte Blicken auf die tollen Sprünge der
internationalen Spekulation und Machtkämpfe hat zeitweilig ihr
Ende gefunden. Zum erſtenmal hörte man in BVörſenkreiſen

Bedenken gegen die haſtigen Aufkäufe durch das Ausland,

beſonders Amerikas und man beſprach Maßnahmen zur
Einſchränkung dieſer ſprunghaften Hauſſen. Man unter-
ſcheidet nur ſchärfer zwiſchen den bloßen Meinungskäufen
der internationalen Spekulation, denen ſich auch die deutſche
zeitweiſe anſchließt und den ſyſtematiſchen Aufkäufen
zur Machtgewinnung. Die letzteren haben ſich nämlich
in der letzten Woche ſetzt, jedoch folgte die rein ſpekulative
Anteilnahme nicht. ies begründet ſich in der Geldver-
teuerung in den Vereinigten Staaten, verurfgacht
durch die Diskonterhöhung faſt aller Federal-Reſerve-Banken.

Der Satz für Tagesgeld ſtieg in New York teilweiſe bis auf
7 Prozent. Das ergibt nun doch eine beſſere Gelegenheit, kurz-
friſtige Gelder lohnend unterzubringen, ſo daß man ſogar das
baldige Zurückziehen kurzfriſtiger Anlagen vom Berliner Markt
erwartet. Die Folge dieſer Droſſelung des Geldſtromes nach
Deutſchland ließ auch den Dollar wieder auf über 4,18 ſteigen.

Ganz von ſelbſt ergibt ſich daraus ein allmähliches Wiederfrei
machen der deutſchen Börſen von amerikaniſchem Einfluß.

Man wird ſich erinnern, wie oft und wie dringlich wir ſeit
Monaten vor dieſer Abhängigkeit gewarnt haben. Nun ver
mindert ſie ſich aber nicht durch die Einſicht von unſerer Seite,
ſondern durch Einflüſſe, die jenſeits unſerex Einwirkung ſtehen.
Damit aber bleibt die Gefahr doch noch beſtehen, daß wir uns
der Vorherrſchaft der Vereinigten Staaten weiterhin unterwerfen,
ſowie nur wieder von druben gepfiffen wird. Die abgeſchwächte,
aber durchaus t ſtark nach unten neigende Kursbildung der
vergangenen Woche iſt daher kein ungünſtiges Zeichen für die
außerhalb der Börſe ſtehende Wirtſchaft.

Wir ſagten oben, daß die Woche viel Gelegenheit zur Klärung
der Anſichten gegeben hat. Und man konnte dabei einmal feſt
ſtellen, daß
grundſätzlich peſſimiſtiſche Auffaſſungen immer mehr ſchwinden,
zum anderen, daß ſich doch gewiſſe allgemeine Richtlinien für die
Zukunft ergeben. Es iſt das Bewußtſein, daß wir voran-
kommen, und daß der Fortſchritt noch viel raſcher vor ſich
gehen wird, wenn wir uns alle „vertragen“, in jeder Hin-
ſicht. Man erkennt die Notwendigkeit verſtändnisvollen

Zuſammenarbeitens zwiſchen Stadt und Land.
Aus der völlig ablehnenden Gegnerſchaft zum Schlichtungs-
weſen läutert ſich die Erkenntnis heraus, daß es ſich hierbei

wie auch bei den Lohnerhöhungen nicht allein um eine Folge
des Verhandlungs ſyſtem s handelt, ſondern um Folgeerſchei-
nung viel allgemeinerer Vorgänge.

So hat man auch in der Wirtſchaft allmählich die poli-
t i ſche Lage ruhiger angeſehen. Man wird ſich klar, daß die
Verſchiebung durch den Ausfall der Wahlen wohl ernſte Geſahren
in ſich birgt, daß aber dennoch entſchloſſener Widerſtand gegen alle
Auswüchſe von Links her und der immer wieder zu erneuernde

Appel an ven guten Willen
den bisherigen Fortſchritt unſerer wirtſchaftlichen Entwicklung
ſichern kann.

Dr. Fr.

Tagung der Vetriebskrankenhaſſen
Zur Unterrichtung der Leſer weiſen wir darauf hin, daß

„Betriebskrankenkaſſen ſelbſtändige Organiſationen
größerer Betriebe ſind. Sie ſchließen alle Angehörigen eines Be-
triebes ammen. Gegenüber den Ortskrankenkaſſen, die ſehr
zahlreiche Betriebe und EinzelAngeſtellte umfaſſen, iſt die Ver
waltung der Betriebskrankenkaſſe ſehr einfach. Die Kontrolle der
Mitglieder iſt hier viel leichter durchzuführen. Daraus begründet
ſich die Tatſache einer höheren Leiſtungsfähigkeit dieſer Kaſſe
und ein reibungsloſerer Verkehr mit den Mitgliedern und
Aerzten. (Die Schriftleitung.)

Gegen 2000 Vertreter von Betriebskrankenkaſſen aus allen
Teilen des Reiches waren zur Tagung des Verbandes zur
Wahrung der Jntereſſen der deutſchen Betriebskrankenkaſſen“

Eſſen) in Karlsruhe zuſammengekommen. Die Ver-
V lungen leitete der Verbandsvorſitzende. Geh. Regierungerirk

re ektor der Friedr. Krupp A.-G., Eſſen. Jn der
g e oweſen ſeien, daß der eine Teil ohne den anderen nicht aus-

ukommen vermöge. Die Aufwendungen der Wirtſchaft für die
verſicherung dürften eine gewiſſe Grenze nicht

überſchreiten, damit nicht die Quellen verſtopft würden,
aus denen die ialverſicherung ihre heilſamen Kräfte ſchöpft.
Es wurde feſt daß dieſe Beziehungen der Krankenkaſſen
zu Aerzten, Krankenanſtalten uſw. im allgemeinen
nicht ungünſtig beurteilt werden können. Wenn die Kranken-
verſicherung ſich den an ſie geſtellten erhöhten Anforderungen
gewachſen gegeigt r ſo gelte dies insbeſondere von
den Betriebskrankenkaſſen. Das geſchäftsführende
Vorſtandsmitglied des Verbandes, Heinemann, Eſſen, ſprach
über den gegenwärtigen Stand der Kaſſenarzt-

rage. Der Vortragende gab zunächſt einen eingehenden ge-ſ5 lichen Ueberblick über die Entwicklung des Verhältniſſes

zwiſchen Aerzten und Kaſſen. Die Spitzenverbände der Kranken-
kaſfen und Aerzte ſtänden in Verhandlungen miteinander, die
zum Ziele hätten, die beſtehenden Streitfragen durch ſachliche
Ausſprache zu klären und womöglich einer Löſung ent-
gegenzuführen.

Jn der öffentlichen Hauptverſammlung hielt
Miniſterialdirektor Dr. Grieſer (KReichsarbeits-
miniſterium) einen ſehr beachtlichen Vortrag über „Neue
Aufgaben der Krankenverſicherung“. Mit dem
Arbeitsverhältnis habe der Geſetzgeber das Verſicherungs
verhältnis verbunden. Dieſes ſei in das Arbeitsverhältnis ein-
gebaut. Für die Zukunft ergäben ſich hieraus bedeutungsvolle
neue Aufgaben. Es wurde vor allem betont, daß in der
Krankenverſicherung Kaſſen, Aerzte und Verſicherte einmütig
zuſammen wirken müßten. Für die deutſche Wirtſchaft ſei
die Sozialverſicherung eine Notwendigkeit.

Ueber die Bedeutung der Sozialverſicherungim Wandel der Wirtſchafts entwicklung ſprach
Univerſitäts- Profeſſor Dr. von Zwiedineck-Südenhorſt,
München. Ausgehend von den Widerſtänden, die die Sozial-
verſcherung in Deutſchland in ihren Anfängen, namentlich auch
von ſeiten der Arbeitnehmer in ihren Anfängen, namentlich auch
gaben der Sozialverſicherung ſei es, die Menſchen zu einer
wirklichen Geſellſchaftsauffaſſung, zu einem Pflicht-
gefühl für die Geſellſchaft als Ganzes zu erziehen. Nur wenn
dies gelänge, könne auch die Sozialverſicherung die Entwicklung
der Wirtſchaft dauernd fördern. Es folgte ein Vortrag von
Ober-Med.-Rat Dr. Oſtermann (Preußiſches Miniſterium
für Volkswohlfahrt) über Hebammen und Kranken-
kaſſen. Einleitend wurde die ſoziale Bedeutung des Hebam-
menſtandes geſchildert und im Zuſammenhange damit die Frage
der Ausbildung und der wirtſchaftlichen Sicherheit. Der
Vortragende ſtellte feſt, daß ſich im Laufe der Zeit die Be-
jehungen zwiſchen Krankenkaſſen und Hebammen ſo eng ge-

altet hätten, daß beide Teile in hohem Maße voneinander ab
hängig ſeien. Jm ſozialhygieniſchen Intereſſe erſcheine daher
eine enge, möglichſt reibungsloſe Zuſammenarbeit zwiſchen
Hebammen und Krankenkaſſen wünſchenswert.

Wir berichten im Auszug:
Die Abſchlüſſe im Burbach-Konzern. Jm Geſchäftsbe richt

für 1927 wird darauf hingewieſen, daß der Geſamtabſatz von 10,99
auf 12,39 Mill. Dgz. geſtiegen iſt. Ueber die Lage des
Konzerns ſelbſt wird ausgeführt: Nach der durchgreifenden
Rationaliſierung in den Vorjahren benutzte der Konzern
das Geſchäftsjahr hauptſächlich zur Verbeſſerung ſeiner
Betriebseinrichtungen.

O

Dabei ſtanden die Werke
Volkenroda und Niederſachſen naturgemäß im Vorder

l enen Hauptverſammlung wurde dargelegt,
Wirtſchaft und Sozialverſicherung ſo eng miteinander ver

d

geht uns erſt nach der G.-V.,

grunde. Burbach wurde ganz auf
ſalzen und Steinſalzen abgeſtellt.
die bisherige Salzfabrik erweitert und auf Güntershall
wurde eine Saline, über die das Werk ſchon früher verfügt hatte,
neu hergerichtet. Bei der Gewerkſchaft Burbach ver-
liefen die Arbeiten ohne Störung. Der Rohgewinn ſtellt ſich auf
1,20 Mill. (1,74 Mill.) Rm., Generalunkoſten 0,19 (0,17) Mill.

Gewinnung von Roh
Auf Krügershall wurde

Rm., Gewinn einſchließlich Vortrag 0,86 (0,85) Mill. Rm. Bei
den Kaliwerken Krügershall A.-G. beläuft ſich der Roh
gewinn auf 4,52 (2,45) Mill. Rm., Genevalunkoſten auf 0,47
(0,35) Mill. Rm., Abſchreibungen auf 0,30 (0,33) Mill. Rm. Ge-
winn 3,03 Mill. gegen 1,46 Mill. Rm., aus dem wieder 6 Proz.
auf die Vorzugsaktien und wieder 10 Proz. auf das erhöhte
Stammaktienkapital verteilt werden ſollen. Die Kapital-
erhöhung auf 30,04 Mill. Rm. iſt durchgeführt. Der Erlös dieſer
Kapitalerböhung diente zum Erwerb einer großen Beteiligung
bei Walbeck und zur Verſtärkung der bisherigen Kali-
beteiligungen. Eine weitere Kapitalerhöhung um 3,96
Mill. Rm. iſt bekanntlich vorgeſchlagen. Bei der Bergbau
A.G. Wittekind beträgt der Rohgewinn 1,02 (0,97) Mill.
Rm., Generalunkoſten 0,18 (0,10) Mill. Rm., Abſchreibungen 0,16
(0,17) Mill. Rm., Reingewinn einſchließlich Vortrag 0,40 (0,41)
Mill. Rm., Dividende wieder 6 Prozent. Es wurde eine
neue Saline eingerichtet. Gewerkſchaft Volkenroda: Roh-
gewinn 2,11 (1,43) Mill. Rm., Genevalunkoſten 0,30 (0,21) Mill.
Rm., Abſchreibungen 0,54 (0,32) Mill. Rm., Reingewinn ein-
ſchließlich Vortrag 0,86 (0,80) Mill. Rm. Seit dem 1. Auguſt
wird in zwei Schichten gearbeitet. Kaliwerke Niederſachſen:
Rohgewinn 1,75 (1,18) Mill. Rm., Generalunkoſten 0,25 (0,18)
Mill. Rm., Abſchreibungen 0,33 (0,34) Mill. Rm., Reingewinn
einſchließlich Vortrag 0,74 (0,40) Mill. Rm. Hieraus ſollen
8 Pvpoz. (i. V. 6 Proz.) Dividende auf die alten und 4 Proz.
(i. V. O Proz.) auf die neuen Stammaktien verteilt werden.

Anhaltiſche Kohlenwerke, Halle (Saale). Wieder 6 Prozent
Dividende. Dem Geſchäftsbericht für 1927 entnehmen wir
folgendes: Das 47. Geſchäftsjahr unſerer Geſellſchaft iſt gekenn
zeichnet einerſeits durch eine erhöhte Förderung, anderer-
ſeits dadurch, daß der Mehrförderung und dem Mehrabſatz ein
Mehrgewinn gegenüber dem Vorjahre nicht gegenüber-
ſteht. Der Betrieb unſerer Werke wurde durch einen Streik von
einwöchentlicher Dauer im Oktober ſtillgelegt. Trotzdem iſt es uns
gelungen, die Förderung gegenüber dem Vorjahre um 11 Prozent
zu erhöhen. Wir haben mit 4297 650 Tonnen die höchſte Förde-
rung ſeit Veſtehen der Geſellſchaft erreicht. Ebenſo mit der
Brikettproduktion und deren Abſatz von 1 829 443 Tonnen.

Alle Mehreinnahmen und Erſparniſſe wurden reſtlos auf
gezehrt durch geſteigerte Unkoſten, durch die ſtändige Steige
rung der Löhne und dies noch unter Verkürzung der
Arbeitszeit und durch die ſich immer noch vermehrende
ſoziale und ſteuerliche Belaſtung. An Rationali-
ſierungsmaßnahmen iſt hervorzuheben die weitere
Zuſammenziehung der Betriebe unſerer Abteilung
Zechau, woſelbſt nunmehr aus drei Anlagen gegen früher ſechs
die geſamte Förderung dieſer Abteilung erfolgt. Jm Nieder-
lauſitzer Revier haben wir eine Abrundung unſeres Beſihzesdurch Felderaustauſch mit uns ben u Werten erzielt, der

für beide Teile günſtigere Abbauverhältniſſe zu ſhaffen beſtimmt
war.

Der rechneriſche Ueberſchuß des Geſchäftsjahres beträgt nach
Vornahme der Abſchreibungen von 1508 622,53 RM. und
einſchließlich des Vortrages aus dem Vorjahre in Höhe von
190 721,77 RM. 1621 645,21 RM. Wir beantragen, dieſen wie
folgt zu verwenden: 6 Prozent Dividende auf1 350 050 RM. Vorzugskoſten 81000 RM.; 6 Prozent
Dividende auf 21600000 RM. Stammaktien

1296 000 RM. ſatzungsgemäße Vergütung an den Auf
ſichtsrat: 50 222,22 RM., freiwillige Zuweiſung an die A. K. W.
Ruhegehaltskaſſe: 20 000 RM. Der Reſt von 177 428,29 RM. wird
auf neue Rechnung vorgetragen. (G.-V. 18. Juni, 12 Uhr
mittags, „Stadt Hamburg'“.

Merſeburger Ueberlandbahnen, A.-G., Halle. Der Bericht
bei der die Vorſchläge genehmigt

werden, zu. Wir entnehmen dem Bericht folgendes: Gegenüber
dem Jahre 1926 brachte das abgelaufene Geſchäftsjahr eine er-
freuliche Zunahme des Verkehrs auf unſeren Betriebs-
linien. Es wurde in Verbindung mit den Straßenausbauten
der Stadt Merſeburg und des Zweckverbandes Leung der zwei-
gleiſige Ausbau der Strecke MerſeburgRöſſen bis auf eine Reſtlänge von 350 Meter im Stadtgebiet
Merſeburg und die noch zu verbreiternde Leungbrücke durch-
geführt. Jn Ammendorf wurden die Wagenhalle und
gleichzeitig die Werkſtatts- und Lagerräume zur Aufnahme des

à

vergrößerten Wagenparks umgebaut und erweitert. Ferner iſt
das für die Linie Merſeburg-- Bahnhof Bad Dürrenberg be-
ſtimmte Unterwerk mit vorläufig 300 W Maſchinenleiſtu
etwa in Mitte der Linie auf dem Waſſerwerksgrundſtück der
Leungwerke in Daspig nahezu fertiggeſtellt worden. Zur
Schaffung von Wohnungen für Betriebsangehörige wurde
auf dem Betriebsbahnhof Ammendorf ein weiteres Seche-
Familienwohnhaus und auf dem Betriebsbahnhof Merſeburg ein
ſolches für fünf Familien errichtet. Ueber den Ausbau der
Zweigſtelle Ammendorf Döllnitz ſind die Ver-
handlungen noch nicht abgeſchloſſen. Der Betrieb konnte
ohne Störungen durchgeführt werden. Beſondere Anforderungen
wurden an unſere Bahn auf der Strecke Merſeburg--Bad
Dürrenberg durch den Verkehr nach und von dem Leungawerk
infolge der erhöhten Bautätigkeit in dieſem Werke
geſtellt. Es ſind insgeſamt 7 192 373 Fahrgäſte (i. V. 5 773 989),
alſo 1 418 884 Perſonen gleich 245 Prozent mehr, als im Vor-
jahre, befördert worden. Die Einnahmen ſtiegen infolge
der vermehrten Fahrten auf Wochenkarten nicht in demſelben
Verhältnis. Die Belebung der induſtriellen Tätigkeit hat auch
das Stromlieferungsgeſchäft günſtig beeinflußt.
Aus dem Reingewinn von 288 492,40 Rm. werden 4 Proz.
Dividende auf die Stammaktien verteilt.

Tagung der EiſenbahnSpar und Darlehenskaſſe. Wie uns
vom Halleſchen Wirtſchafts und Verkehrsver-
band e. V. mitgeteilt wird, findet in Halle am Sonntag,
dem 10. Juni, die erſte Vertreterſitzung der Eiſenbahn-
Spar- und Darlehenskaſſe e. G. m. b. H. im Reichs
bahndirektionsbezirk Halle ſtatt. Es werden ungefähr 150 Ver-
treter hieran teilnehmen.

Vortrag des Vereins Deutſcher Jngenieure, Thüringer Be
zirksverein Halle a. S. Automobilfragen. Eines der wichtigſten
Wirtſchaftsprobleme unſerer Zeit ſtellt die Frage der Motori-
ſierung Deutſchlands dar. Jnmitten des allgemeinen
Wirtſchaftskampfes tritt immer wieder die Frage nach der Ra-
tionaliſierung und Leiſtungsſteigerung der Betriebe hervor, zum
Zwecke größerer Rentabilität und Hebung der deutſchen Wirt
ſchaft. Fraglos fällt dabei der Motoriſierung eine entſcheidende
Aufgabe zu. Der Verein Deutſcher Jngenieure, Thüringer Be
zirksverein, Halle a. S. hat deshalb die Frage des Aufbaues, der
Entwicklung und der Zukunft des deutſchen Kraftfahrzeugweſens
als Thema für einen Vortrag angeſetzt, den Schriftſteller
Conrad Gomoll, Berlin, am 13. Juni 1928, abends 8 Uhr,
im Neumarktſchützenhaus in Halle halten wird. DerVortrag, der von einer großen Reihe ausgezeichneter Lichtbilder
begleitet ſein wird, ſoll „Die deutſche Automobilinduſtrie, ihre
volkswirtſchaftliche, techniſche und ſportliche Bedeutung eingehend
behandeln und nicht nur allen am Kraftfahrgeug, ſondern auch
den modernen Leben und Verkehr Jntereſſierten eine will
kommene Darbietung ſein. Der Eintritt iſt frei.

Verbandstag des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer-
bandes. Der Bund reiſender Kaufleute im DHV.
zur ProviſionsvertreterFrage und zur ReichsbahnTariferhöhung.
Der 21. Verbandstag des' DHV., der in den Tagen vom 7. bis
10. Juni in Dresden ſtattfindet, wurde am Freitag vormittag
durch eine Reihe von Sondertagungen eröffnet. Ss fand
die Hauptverſammlung der Deutſchnationalen Krankenkaſſe ſtatt,
in der eine weſentliche Verbeſſerung der Familienverſicherung der
Krankenkaſſe beſchloſſen wurde. Jm Mittelpunkt der Sonder-
tagungen ſtand die Hauptverſammlung des Bundes reiſender
Kaufleute im DHV. Nach der Erſtattung des Jahresberichts, aus
dem hervorzuheben iſt, daß der Bund heute 16 205 Mitglieder
zählt und damit die größte Organiſation der ange
ſtellten Berufsreäüſendan iſt, ſprach der Geſchäfts
führer des Bundes, Max Menzel-Berlin, über „Klare Standes-
abgrenzung als Vorausſetzung für den Fortſchritt.“ Jn etner
beſonderen Entſchließung wurde betont, daß der Konjunkturauf-
ſchwung keine nennenswerte Verbeſſerug der Lage der Proviſions-
vertreter herbeizuführen vermochte und immer noch viele Unter
nehmer beſtrebt ſind, das Riſiko beim Warenumſatz auf die ſo
genannten Proviſionsvertreter ausſchließlich gegen Umſagpro-
viſion abzuwälzen. Es wird deshalb eine Aenderung
des S 59 des Handelsgeſetzbuches verlangt, welche die Proviſions
reiſenden in den Genuß des ſozialen Schutzes der Handlungs-
gehilfen gelangen läßt. Eine weitere Entſchließung begrüßt
es, daß die Reichsregierung den Tariferhöhungsantrag der Reichs
regierung abgelehnt hat und verlangt Vergünſtiung für Fern-
ſtreckenfahrer durch Einführung von Kilometerheften. Auch für
die Zukunft hält der Bundestag die von der Reichsbahnhaupt-
verwaltung geſtellten Anträge auf Tariferhöhung über
haupt nicht für ein geeignetes Mittel, um das Gleichgewicht zwi-
ſchen Einnahmen und Ausgaben herzuſtellen. Anſtelle des be-
quemen Mittels der Tariferhöhung ſollte die Reichsbahnhaupt-
verwaltung vielmehr ernſthaft daran gehen, die zahlreichen, auf
eine Verkehrswerbung durch Leiſtungen abzielenden Vorſchläge
einer Prüfung zu unterziehen und ſie der Verwirklichung ent
gegenführen.

Tagung der öffentlich-rechtlichen Arbeitgeber Mitteldeutſch-
lands am 15. und 16. Juni 1928 in Deſſau. Die diesjährige
Tagung wird am 15. und 16. Juni in Deſſau ihre beſondere
Note durch groß angelegte Vorträge zweier bekannter Perſönlich-
keiten des deutſchen Wirtſchaftslebens, des Staatspräſidenten
Profeſſor Dr. Hummel, M. d. R., Berlin, und des Leiters
der Forſchungsſtelle für Wirtſchaftspolitik, Dr. Fritz Baade,
M. d. L., Berlin, über aktuelle Wirtſchaftsfragen erhalten.
Außerdem wird ſich der bekannte Dozent am arbeitsrechtlichen
Jnſtitut der Univerſität Leipzig, t Dr. Lutz Richter,
in ſeinem intereſſanten und inſtruktiven Vortrag über die
Deutſche Sozialverſicherung und die Beteiligung der Arbeitgeber
und Arbeitnehmer an ihrer Verwaltung verbreiten.

Arbeitermangel im Kreiſe Delitzſch. Die Arbeitsmarktlage
geſtaltet ſich immer günſtiger. Jn der Arbeitsloſenverſiche-
rung ſind insgeſamt nur noch 397 Hauptunterſtützungsempfänger
vorhanden. Der regen Nachfrage nach Arbeitskräften, nicht
nur in der Landwirtſchaft, ſondern auch im Braun
kohlenbergbau, konnte nur teilweiſe entſprochen werden,
da es an Arbeitskräften in dieſen Zweigen mangelt.

Schweinezählung in Halle. Nach Mitteilung des ſtatiſtiſchen
Amtes hat die am 1. Juni 1928 im Stadtkreis Halle ſtatt
gefundene Schweinezwiſchenzählung folgendes Ergebnis gehabt:
452 Haushaltungen mit 1749 Schweinen. Das bedeutet gegen-
über dem 1. Dezember 1927 eine Verminderung von 35
Haushaltungen mit Schweinen.

Dividende

A.G. für Kartonnagen-Jnd., Dresden 7 (7)
Anhaltiſche Kohlenwerke, Halle 6 (6) Vorſchlag
Concordia, chem. Fabr., Leopoldshall 0 (0)
Großenhainer Webſtuhl- u. Maſch.-Fal 15 (12)
Großkraftwerk Erfurt, A.G. 5 (4,5)
C. D. Magirus, A.-G., Ulm 0 (0)Providentia, A.G. f. Braunk.-Verw., Döbeln 8 (6)
Rud. Ley, Maſchinenf., Arnſtadt (Thür.) o (0)
Werſchen-Weißenfelſer Braunk.-A.-G., Halle 10 (10)

Börſen- und Kursberichte im Kbendblatt
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Halle und Amgebung
Halle, 10. Juni.

Gott iſt Liebe
Sonntag nach Trinitatis Ep. 1. Johannis 4.

Wir ſind nun in die feſtloſe Hälfte des Kirchenjahres ein
getreten, die aber doch nicht ganz ohne bedeutſame Feſte iſt, und
ſollen nun auf Grund der großen Taten, die der dreieinige Gott
in Schöpfung, Erlöſung und Heiligung an uns getan hat, Frucht
bringen für Zeit und Ewigkeit.

An die Spitze ihrer tieferbaulichen Betracht ungen ſtellt
unſere Epiſtel den größten Gedanken, der menſchliche Frömmigkeit
und menſchliches Nachſinnen über Gott haben kann: Gott iſt
Liebe. Wie unendlich oft und auf wie vielen Wegen haben
Menſchen über das Weſen Gottes nachgedacht! Wer kann es er-
gründen Wir wollen nicht reden von dem, was fromme und
Felehrte Heiden über das Weſen der Gottheit gedacht und gelehrt
haben, ſie ſind dabei zum Teil auf höchſt gefährliche Abwege
geraten, wir wollen uns nur halten an das, was die heiligeSchrift ſelbſt über Gott ausſagt. „Gott iſt Geiſt, und die in
anbeten, müſſen ihm im Geiſt und in der Wahrheit anbeten“,
ferner „Gott iſt ein Licht und in ihm ift keine Finſternis“.
Herrliche Wahrheiten; aber ſie reichen nicht heran an die Er
kenntnis Gottes, die wir unſerm Herrn und Heiland Jeſus
Chriſtus verdanken: Gott iſt Liebe. Liebe iſt das eigentlichſte
Weſen Gottes; Liebe ſtrahlt jedes ſeiner Worte, jede ſeiner
Offenbarungen, jede ſeiner Taten aus. Wir dürfen jetzt in der
lieblichen Frühlingszeit nur hineinſchauen in die Schönheit der
Natur, wir dürfen nur hineinſchauen in das eigene Leben. Die
höchſte Offenbarung göttlicher Liebe bleibt aber doch, daß „Gott
ſeinen eingeborenen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben,
nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben“.

Wohin die Sonne ſcheint, da erweckt ſie einen Widerſchein;
wir bewundern oft ein Fenſter, ſtrahlend und funkelnd im Glanz
der Abendſonne. Gerade ſo, oder eigentlich noch in viel höherem
Maße, wirkt die göttliche Liebe auf das Menſchenherz. Wer die
Liebe Gottes in ſein Herz aufnimmt, der wird ſelbſt ein Spiegel
dieſer göttlichen Liebe. Es iſt einer der weitherzigſten Gedanken:
„wer in der Liebe bleibt, der bleibet in Gott und Gott in ihm.“

Zu dieſem Gedanken hat ſich die Menſchheit erſt ſehr allmählich
erhoben. Das ganze Alte Teſtament ſteht eigentlich noch auf dem
Standpunkt der Gottesfurcht, und das iſt auch ſehr natür
lich. Zwiſchen dem unendlich erhabenen und heiligen Gott und
dem ſchwachen, ſündhaften Menſchen iſt ein ſo gewaltiger Ab-
ſtand, daß der Menſch eigentlich nur mit Furcht zu ihm aufſehen
kann. Luther hat ſehr recht, wenn er die meiſterhafte Erklärung
der Gebote mit dem Wort beginnt: wir ſollen Gott fürchten,
aber auch ſofort hinzugefügt: und lieben. Gottesfurcht iſt
die notwendige Vorſtufe der Gottesliebe; aber wir dürfen eben
nicht auf der Vorſtufe ſtehenbleiben, ſondern müſſen uns zur
Höhe der Gottesliebe emporzuheben trachten.

Welches iſt aber das Kennzeichen echter Gottesliebe? Die
Nenſchenliebe. Gottesliebe und Menſchenhaß haben in
einer Menſchenſeele nicht Raum nebeneinander. „Wer ſeinen
Bruder haſſet, der iſt ein Lügner!“ wahrlich ein ſcharfes, aber
wahres Wort, ſo ungeheuer wichtig in unſerer ſchweren, von
Haß der Völker, der Parteien, der Klaſſen ſtarrenden Zeit.

Und nun noch ein wichtiger Gedanke unſerer Epiſtel. Warum
ſollen wir Gott lieben? Weil er uns zuerſt geliebt hat. Unſere
ECottesliebe iſt alſo nur ſtammelnder Dank für die erfahrene
ECottesliebe. Dieſer Dank ſoll ſich nicht nur in der Stunde des
Nachdenkens, in der Stille andächtigen Gebetes, ſondern in jeder
Tat beweiſen. „Das iſt die Liebe zu Gott, daß wie ſeine Gebote
halten,“ dann ſind ſie uns nicht ſchwer, ſondern lieb, weil ſie
unſerm eigentſten Weſen entſprechen.

Gott iſt Liebe laßt uns dieſen köſtlichen Satz als einen
Schatz tief in unſere Seelen ſchließen!

Konſiſtorialrat Gutschmidt.

Unbeachtetes, das Not lindert. Jn dieſen Tagen hielt die
unter behördlichem Schutz 1876 zu Halle (Saale) gegründete
Vohltätigkeits-- Vereinigung „Zigarrenköpfchen-Sammler“ ihre
Monatsſitzung im „Stadtſchützenhaus“ ab, um über weitere Für-
ſorge ihre Vorkehrungen zu treffen. Die Vereinigung hat es ſich
bekanntlich zur Aufgabe geſtellt, arme Waiſenkinder und alte, in
Not geratene Leute mit Kleidung, Wäſche, Schuhwerk und ſonſti-
gen Bedarfsartikeln zu verſorgen. Alle Kreiſe werden gebeten,
bei dieſem Werk behilflich zu ſein. Es werden angenommen
Zigarrenköpfchen, Staniol, Flaſchenkapſeln, alte Briefmarken und
ſolche Müngen, ebenſo abgetragene Kleidungsſtücke, auch rein-
wollene Stricklumpen. Ferner iſt der Vorſitzende dieſer Gemein-
ſchaft, Kaufmann Reinhold Aßmann, Gr. Ulrichſtraße 49, gern
bereit, Gegenſtände entgegenzunehmen. Der Eintritt in die Ver
einigung koſtet nichts, auch werden keine Beiträge erhoben.

Ein treuer Arbeiter. Der Dreher Karl Kunze, wohnhaft
in Reideburg, Wallſtr. 7, iſt bei der ArmaturenFabrik A. Werne-
burg u. Co. ſeit 25 Jahren tätig. Am kommenden Montag kann
er dieſe treue Zugehörigkeit feſtlich begehen.

Duürer-Gedenkfeier im Paulusgemeindehaus. Der „Bund
der Chriſtusgläubigen“ in der Paulusgemeinde veranſtaltet am
Montag, dem 11. Juni, abends 8 Uhr aus Anlaß des Dürer-
Gedenkjahres eine Dürer-Gedenkfeier mit einem Vortrage von
Pfr. Bach über „Albrecht Dürer, der deutſche und chriſtliche
Künſtler mit Lichtbildern von Dürers Werken im Paulus-
gemeindehauſe, Hohenzollernſtr. 11. Auch Nichtmitglieder können
erſcheinen. Eintritt frei.

Nicht identiſch. Erich Schmidt, Graſeweg 3b, General-
vertreter der Eſtol A.-G., legt Wert auf die Feſtſtellung, daß er
mit dem im Stadtbankprozeß genannten Reiſenden Erich Schmidt
nicht identiſch iſt.

„Saalſchloßbrauerei“.
Diners. Nachmittags und abends
7 Uhr im großen Feſtſaal Ball.

Jeden Sonntag von 12--2 Uhr
2 große Park-Konzerte, ab

Kann das Kind allein reiſen?
Ja wenn man ſich an die Bahnhofsmiſſion wendet

Können wir unſer Kind in den Ferien allein reiſen laſſen
Dieſe Frage wird jetzt in mancher Familie beſprochen. Das
Kind iſt bei Verwandten oder Bekannten eingeladen, aber die
Eltern wagen nicht, es allein fahren zu laſſen. Hinbringen
können ſie es auch nicht, dazu fehlt die Zeit, und es iſt auch zu
teuer. Ja, wenn es nur nicht umſteigen müßte! Das Kind iſt
noch ſo unerfahren, es findet ſich auf dem fremden Bahnhof
gewiß nicht zurecht.

In ſolchen Fällen iſt es gut, wenn man die Hilfe der Bahn-
hofsmiſſion in Anſpruch nimmt. Die Bahnhofsmiſſion
unterhält in etwa 400 Städten Deutſchlands Auskunftsſtellen
auf den Bahnhöfen. Man muß das Kind nur zur rechten Zeit
anmelden, dann wird es auf dem Umſteigebahnhof von der Bahn
hofsmiſſionarin mit der weißen Armbinde und dem roſa Kreuz

in Empfang genommen. Der vergeht imfreundlichen Bahnhofsmiſſionszimmer ſehr ſchnell, und dann wird
es ſicher in den richtigen Zug gebracht und dem Schaffner zur
weiteren Befürſorgung anempfohlen. Jn Berlin wird ſogar eine
rig rin geſtellt, die das Kind nach dem anderen Bahnhof

gt.

Die Bahnhofsmiſſion wird auch gern von Blinden, Taub-
ſtummen, Alten und Kranken in Anſpruch genommen. Vie Hilfe
der Bahnhofsmiſſion geſchieht unentgeltlich. Nähere Auskunft
wird im Zimmer der halleſchen Bahnhofsmiſſion auf dem Per-
ſonenbahnhof am Eingang Thielenſtraße erteilt. Man ſollte ſich
dieſer ausgezeichneten Einrichtung noch viel mehr bedienen, als
es bisher der Fall iſt!

Weltliche oder chriſtliche Schule?
Eltern, am 24. Juni müßt Jhr wählen!

Aus halliſchen Slternkreiſen wird uns geſchrieben: „Seit
dem Umſturz im Jahre 1918 befindet ſich unſer Volksſchulweſen
in einer Umbildung. Neben die evangeliſche Schule iſt die
weltliche getreten, die in Halle unter dem Namen „Sammel-
ſchule Nord“ und „Sammelſchule Süd“ vorhanden iſt. Die welt
liche Schule lehnt bewußt das Chriſtentum ab; ſie will die ihr
anvertrauten Kinder zu Nicht- Chriſten erziehen und
führt damit zu einer Zerreißung unſeres Volkes, wie ſie bis
her unbekannt war. Es entſteht ein breiter Raum künſtlicher
Gleichgültigkeit gegenüber dem Chriſtentum, ein ſogenanntes
Neuheidentu m das das Chriſtentum bekämpfen und aus-
rotten will. Was ſteht bei dieſem Kampf um die evangeliſche
Schule für uns auf dem Spiele? Man kann ruhig ſagen:

Nichtſein des Chriſtentums in
unſerem Volke. Jmmer mehr lockern ſich die Sitten; Scham-
loſigkeit, Betrug, Meineid, Vergnügungseſucht wachſen. Treiben
wir ruſſiſchen Zuſtänden zu? Die Elternbeiratswahlen am
24. Mat werden Aufſchluß geben, wie man die Schule einſchätzt
Jhr Ausfall wird nicht nur das Jntereſſe für die Schule auf
der einen Seite, ſondern auch die ungeheure Gleichgültigkeit
vieler Eltern der Schule gegenüber auf der anderen Seite
zeigen. ngeſichts ſo wichtiger Entſcheidungen gibt es keine
Entſchuldigung, wenn man foern bleibt. Schon heute muß es
heißen: Väter und Mütter rüſtet euch für den 24. Juni! Prüft
eure Herzen und entſcheidet euch ſo, daß euch ſpäter eure Kinder
keine Vorwürfe zu machen haben!“

Sein oder

aurnen Gptel und Sport
o vWacker beſinnt ſich

und ſchlägt F. S. V. Nürnberg 4:1 (3:0).
luf dem Wackerſportplatz an der Deſſauer Straße

ſtanden ſich geſtern abend der F. S. V. Nürnberg und der
Mitteldeutſche Meiſter, WackerHalle, gegenüber. Man ſah
dieſem Treffen mit beſonderer Spannung entgegen, können doch
die Nürnberger eine ganze Reihe trefflicher Erfolge aufweiſen.
Wacker zeigte ſich endlich einmal von ſeiner alten Seite und
ſpielte Fußball, ſo wie er ſein muß.

Jnm Jntereſſe des Vereins und auch des halleſchen Fußball-
ſportes überhaupt war es deshalb zu bedauern, daß ſich zu dieſem
vorzüglichen Spiel, in dem alle Leute ihr Beſtes gaben, nur etwa
2000 Zuſchauer eingefunden hatten.
letzung jetzt überwunden
von der Partie, und auch
Fehler wieder gut.

Bei der Kürze der Zeit können wir nicht weiter auf das Spiel
eingehen, ſondern behalten uns eine eingehende Berichterſtattung
hierüber für morgen vor. Zu ſagen wäre nur noch, daß
Thomas in der erſten Halbzeit zwei Tore ſchoß und
Lüſſel ebenfalls den Ball einmal ins Netz ſenden konnte, denen
der Gegner nichts entgegenzuſetzen hatte. Durch Elfmeter
in der Halbzeit ſtellte Kage mann dann das Reſultat in der
zweiten Halbzeit auf vier Tore, während die Gäſte nur das
Ehrentor retten konnten.

Vor Toresſchluß in Leipzig
Der ſportliche Höhepunkt der D. L. G.

heute, und über der Rieſenſchau draußen auf dem
Meſſegelände, die ein wertvolles Stück deutſcher Wirtſchafts
geſchichte und deutſchen Wirtſchaftslebens eindrucksvoll gezeigt
hat, ſenkt ſich der Vorhang, und nichts wird mehr an jene
großen Tage erinnern, die Leipzig und ganz Mitteldeu-ſchland
in der letzten Woche geſehen haben.

Geſtern, kurz vor Toresſchluß, war draußen noch
einmal Hochbetrieb. Vom ſchönen Wetter begünſtigt, ſetzte
bereits in den Vormittagsſtunden ein Rieſenverkehr nach

SSS
2 2Wohin gehe ich heute?

Stadttheater: „Eine Frau von Format“ (735).

Walhalla: „Dies und Das“ (S).
Thalia-Theater: „Frau Käthes Verſuchung“
C. T. am Riebeckplatz: „Die Pflicht zu ſchweigen“ und Gaſt-

ſpiel der Seidelſänger (erſte Vorſtellung 3, letzte 8.20).
C. T. Große AUlrichſtraße: „Der große Unbekannte“ (erſte

Vorſtellung 3, letzte 8.20).
Ufa Alte Promenade: „Die Apachen von Paris“

5.15, 8.25).

Leipziger Straße: „Die
Hund“ (3, 5.15, 8.25).

Schauburg: „Schweijk in ruſſiſcher Gefangenſchaft“ (8, 4.80,
6.30, 8.30).

Modernes Theater: Der neue Spegzialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (S8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Juniprogramm (S8).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

Thomas, der ſeine Ver-
zu haben ſcheint, war diesmal auch mit
Kagemann machte früher begangene

7 nNur noch

717(724).

(3, 4.50,

Nfa Studentengräfin“ und „Sein

dem Meſſegelände ein, und das Jntereſſe an der großen land-
wirtſchaftlichen Ausſtellung mit ſeinen Nebenveranſtaltungen war
geſtern noch ebenſo wie am erſten Tage. Und das mit Recht!
Denn die Ausſtellung wollte angeſichts des rieſigen Völker
ſchlachtdenkmals, das ſeinerzeit gebaut wurde, als das Reich noch
einig war, allen Deutſchen, die hier zuſammenkamen, deutſchen
Bauern und deutſchen Bauersfrauen und ihren Söhnen, ſagen,
daß es endlich ein Ende habe müſſe mit dem Mißtvrauen, dem
unberechtigten Mißtrauen zwiſchen Stadt und Land. Und das

Stolz, ſie waren ſich auch alle einig,
alle diejenigen, die draußen um die Palme des Sieges geſtritten
aben. T n Baueyn aus dem Reiche waren gekommen

n Tagen ausgeſpannt von der Arbeit und den
hatten an dieſer hiſtoriſchen Stätte Er-

t und haben Eindrücke geſammelt, von
denen ſie lange zehren werden und die ſie begleiten werden

frei r oeronerfreut mit beſonderem

habe
und hatten in dieſ

Jn ſportlich Hinſicht bildete der geſtrige Sonnabendi r
Höhepunkt. Als nachmittags dieden die erſte Konkurrenz desReit- und Fahrturniers begann, waren die große

Tribüne und alle anderen Plätze voll beſetzt. Von hohen
Maſten wehten die alten, ſtolzen ſchwarz-weiß-roten Fahnen
andere gab es hier draußen überhaupt nicht und aus dem
Muſikpavillon langen preußiſche Militärmärſche.

Man weiß nicht, was man ſo recht aus dem geſtrigen Nach
mittagsprogramm herausgreifen ſoll; denn es war ebenſo, wie
an den Vortagen, wieder ganz hervorragend. Eine
Delikateſſe für ſich war die Quadrille der SächſiſchenReit-
und Fahrſchule Leisnig, die immer wieder Beifalls-
ſtürme hervorrief. Einen beſonderen pferdezüchteriſchen und
pferdeſportlichen Genuß bildete auch die Vorführung der ſechs
Oldenburger Hengſte vom Sächſiſchen Land
ſtallamt Moritzburg, ſechs prachtvolle Tiere, deren Gang
art jedem Pferdekenner ins Auge fallen mußte.

Sonſt ſtand der geſtrige Nachmittag im Zeichen der
ländlichen Reitervereine der Provinz Sachſen,
die alle ohne Ausnahme mit erſtklaſſigem Pferdematerial auch
erſtklaſſige Leiſtungen zeigten.

Zum Schluß ſoll nicht vergeſſen werden
Maſchinengewehrkompagnie

Unter den Klängen der Muſik, auf einem prächtigen Apfel-
ſchimmel, ſprengt der Kompagnieführer in den Kreis. Ein
ſchriller Pfiff, und im leichten Trab folgen ihm ſechs Maſchinen
gewehre mit Beſpannung und Bedienung. Und dann entrollt ſich
vor unſeren Augen ein wunderbar ſchönes militäriſches Schau

die Quadrille

der des Rats. 11.
ſpiel. Das Publikum raſt vor Begeiſterung, als die ganze
Kompagnie in Front zu der großen Tribüne ſteht und der
Kompagnieführer mit ſeinen Zugführern ſalutiert. Dann noch
einmal im Trab um die Bahn, wieder ſtehen alle ſechs M.-G.
nebeneinander, das Signal des Führers ertönt von neuem, die
Bedienung ſpringt herunter, protzt die Gewehre ab und bringt ſie
in Stellung. Wieder rauſcht Beifall über den Platz. Ein
weiteres Signal ruft die Bedienung zurück, die Gewehre werden
wieder angeprotzt, die ganze Kompagnie ſetzt ſich noch einmal in
Trab und dann geht es im ſchärfſten Galopp durch die
ganze Bahn und hinaus. Vorbei das militäriſche Schauſpiel, vor
bei der ſchönſte Teil des geſtrigen Nachmittags D.

J w
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Seit Monaten wurde diese große Verkaufsveranstaltung vorbereitet.
haben mich auf Grund der langjährigen Verbindungen ganz besonders unterstützt.

Die enormen Vorteile. Billig eingebnuft NMedrig halbuſſert“

kommen Ihnen e Gute Jetzt haben Sie das Wort!
beachten So Meine Schautenster Steinweg do und Grode Ulrichstraße 9

Meine Lieferanfen
Sprechmaschinen

und Platten
in denkbar gröbter Auswahl

zu mäßigen Preisen.
Bequeme Zahlungsbediogungen

Vom Guten das Beste
Ungestörte Vorführung in 9 ver-

schiedenen Räumen in den
Sprochmaschinen speriageschan

Piano-Kitter
Flügel- und Piano- Fabrik
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Beerdigung Dienstag 235 Uhr von der
Hapelle des Südfriedhofes aus.
Max Nitſche, 58 Jahre, Halle.
äſcherung Dienstag 352 Uhr von der
großen elle des Gertvaudenfried- Stuben

es aus. Frau Frieda Potera geb.h 85 S e.
Montag c von der Kapelle des
Mehlgarten geb. Ließmann, 65 Jahre,

des ertraudenfriedhofes. e
verw. Friederike Weigelt geb. ulz,
77 Jahre, Halle. Einäſ
j03 Uhr. Willy S

Schiffsfunk
Den Schiffen, die den NordOſtſee-Kanal paſſieren, leuchten

in der Nähe Holtenaus ſchon auf weite Sicht die fünf großen
Buchſtaben „DEBEG“ entgegen. Den gleichen weithin ſicht-
baren Schriftzug findet der Seefahrer faſt in allen größeren
Hafenplätzen. Er iſt ihm wohlbekannt, zeigt er ihm doch an, daß
ſich hier eine Zweigſtelle der Deutſchen Betriebsgeſell-
ſchaft für drahtloſe Telegrafie m. b. H. befindet, die
für die ſtete Arbeitsbereitſchaft eines der wichtigſten Sicherheits-
mittel ſeines Schiffes, der Funkſtation, zu ſorgen hat. Kommt
der Dampfer in unmittelbare Nähe dieſes Debeg- Hauſes oder hat
er ſeinen Liegeplatz im Hafen aufgeſucht, ſo fährt auch ſchon eine
Debeg-Barkaſſe längsſeits, um den Funkinſpektor überzuſetzen,
der ſich von dem erſten Funkoffizier Bericht erſtatten läßt, die
Anlage überholt, Anordnungen für etwaige Reparaturen trifft
und das Telegramm- Material in Empfang nimmt.

Hat man Gelegenheit, während der Reiſe eines großen
Ueberſeedampfers einen Blick in die Funkſtation zu werfen und
eine Weile den Betrieb zu beobachten, ſo wird man überraſcht ſein
über die Sicherheit und Schnelligkeit, mit ſich
heute der ganze Dienſt abſpielt.

Die Bordſtation hat nicht nur den geſamten Schiffs-
dienſtverkehr, alſo den auf die Navigation (Ladung und
Feuerung, Unterkunft und Verpflegung der Paſſagiere, Wetter-
meldungen, Wrackmeldungen, Sturm- und Eiswarnungen, Zeit-
ſignal, Peilungen) bezüglichen Dienſt zu bewältigen, ſondern auch
die Telegrammſendungen der eigenen Paſſagiere
zu befördern, die an die Fahrgäſte gerichteten Funkſprüche auf-
zunehmen und Durchgangstelegramme von anderen Schiffen
weiterzuleiten.

Die Hamburg-Amerika-Linie,

der

Die die ſchnell denWert der drahtloſen Telegraphie für die Schiffahrt erkannte, ließ
bereits Anfang 1906 ihren Dampfer „Blücher“ mit einer Funk-
ſtation ausrüften, obwohl der Kapitän, der von dem „ueuen
Schwindel“ nichts wiſſen wollte, fich mit Händen und Füßen da-
gegen wehrte.

Um die Einführung der drahtloſen Telegraphie in die Schiff-
fahrt hat ſich der damalige Direktor der Telefunken-Geſellſchaft,
Dr. Hans Bredow, ſpäter Staatsſekretär im Reichspoſt
miniſterium, heute Rundfunkkommiſſar des Reichspoſtminiſters,
beſonders verdient gemacht. Dr. Bredow hat in wiederholten
Vorträgen, in der Preſſe und bei jeder anderen Gelegenheit auf
die Bedeutung des Funkweſens für Seeverkehr und Handel
hingewieſen. Er erkannte auch rechtzeitig, welche Wichtig-
keit der Heranbildung geeigneter Beamter zur Be-
dienung der Bordſtationen beizumeſſen iſt und richtete deshalb
ſchon im Jahre 1910 in Hamburg Lehrgä n ge ein zur Aus-
bildung von Schiffsoffizieren und Funkbeamten in der drahtloſen
Telegraphie. Auf die Heranbildung eines pflichtbewußten Nach-
wuchſes hat die Debeg, die eine Gründung der Telefunken-Geſell-
ſchaft iſt, ſtets den größten Wert gelegt.

Verdis „Ernani“ als Sendeoper. Giuſeppe Verdis „Ernani“,
eine Oper, die in Deutſchland verhältnismäßig ſelten geſpielt

Todesfälle
Albert Scherfke, 690 Jahre, Halle.

W
WEin

Beiſetzung J Norddeutsehes

Königstrabe 27
Täglich

aus. Frau Wilhelmine

Trauerfeier zur Einäſcherung
der kleinen Kapelle

Gwn..anrau kine Senzathon für Halle
rung Montag Der Polyphar

egel, 31 Jahre,
z Dienstag 238 Uhr

Mein Büro befindet sich jetzt

Universitätsring 6,
Portal I (Alte Promenade)

Rechtsanwalt

Dr. iur. Wettig
Burghardt Becher

Doreluiſe Meiling König
Opern und KonzertſängerinSeipgig, Brandenburgerstr. 8,1, am Hauptbahnhof.

halle (Saale), Große Märkerſtraße 11
Mittwochs) erteilt bekannt erſtklaſſ. Gr 2 Enſembles 727.

Heimat des Meiſters aber als eines ſeiner genialſten
Spielplan der italieniſchen Theater beherrſcht,

Mirag unter Leitung von Alfred Szendrei am
Freitag, den 15. Juni, 20.15 Uhr zur Aufführung kommen
Es wirken mit das Leipziger Sinfonieorcheſter, der Leipziger
Oratorienverein und bekannte Leipziger und Berliner Bühnen-
künſtler.

Muſikaliſches
der mitteldeutſchen

den

wird von der

Rätſelraten in der Mirag. Aus den Kreiſen
Hörer iſt wieder einmal an die Mirag die

DerAnregung gekommen, ein Rätſelraten zu veranſtalten.
mitteldeutſche Sender iſt dieſem Wunſche gefolgt und ver-
anſtaltet am Sonntag, den 17. Juni, nachmittags von 17 bis
18.30 Uhr ein muſikaliſches Rätſelraten. Diejenigen Hörer, die
die größte Zahl der geſpielten Stücke erraten, erhalten wertvolle
Preiſe. Nötigenfalls entſcheidet das Los. Es ſtehen 10 Haupt-
preiſe und eine große Zahl von Troſtpreiſen zur Verfügung.
Die Einſendungen ſind an die Mirag, Leipzig, Markt 4, zu richten
und auf dem Umſchlag mit dem Kennwort „Rätſelraten“ zu ver
ſehen.

Eröffnungsfeier der Hauptverſammlung Deutſcher Jngenieure
im NRundfunk. Am Sonntag, den 10. Juni, beginnt in Eſſen
die diesjährige Tagung des Vereins Deutſcher Jngenieure, der
größten Jngenieurvereinigung der Welt. Da gleichzeitig in Eſſen
eine Ausſtellung „Kunſt und Technik“ ſtattfindet, wird bei der
Eröffnungsfeier der Jngenieurtagung der gleiche Gedanke der
engen Verbindung von Kunſt und Technik durch Geheimrat
Prof. Dr. Riemerſchmidt behandelt werden. Die Eingangsworte
ſpricht der Vorſitzende des Vereins Deutſcher Jngenieure, Dr.Jng.
Karl Wendt über das Thema „Gemeinſchaftsgefühl und Gemein-
ſchaftsarbeit im Jngenieurberuf'. Die Mirag wird beide
Reden auf ihr Sendegebiet verbreiten. Die Uebertragung be-
ginnt um 13.45 Uhr.

Wochenprogramm der „Mirag“
vom 10.-16. Juni

975.9Leipzig Welle 365,8; Dresden Welle 275,2.
Regelmäßig wochentags: 10: Baumwolle, amerik. Metalle 10,05:

Wetter Verkehr. 10,25: Preſſe. 11,45: Wettervorausſage, Waſſerſtände.
12,55: Zeitzeichen. 19,15: Preſſe, Börſe. 14,45: Landwirtſch., Berliner
DelNotizen und Butter 15,30: Berliner Deviſen und Produkte. 15.45:
Baumwolle, Landwirtſchaft, Produkte, Magdeburger Zucker, Berliner Deviſen,
Schrott. 16: Wiederholung der Kurſe. 20: Wetter, Zeit, neueſte Nach
richten, .Sport.

Sonntag, 10. Juni:
Platzmuſik Dresden. 12.00:

8.30: Orgelkonzert. 9.00: Morgenfeier. 11.00:
Dr. Richard Völker: „Das kranke Tier als

Gefahr für den Menſchen.“ 12.30: Georg Schwidetzky: „Was erzählen die
Lurche und Kriechtiere.“ 13.30: Sprachecke des Deutſchen Sprachvereins.
13.45: Uebertragung der Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Jngenieure
aus Eſſen. Vorträge: 1. Dr. h. c. Wendt, Eſſen: „Gemeinſchaftsgefühl und
Gemeinſchaftsarbeit im Jngenieurberuf.“ 2. Reg.-Rat Prof. Riemer-
ſchmid, Köln: „Kunſt und Technik.“ 15.00: Konzert. 16.00: Die

halten wir ein großes Lager von

Verlosungrgegenständen

funk:
18.30:

Pſyche.

18.30:

der Großſtadt.
Oper „Euryanthe“.
von Weber.
21.00: Ruſſiſche Volksmuſik.

Montag, 11. Juni:
Franzöſiſch. (Kulturkundlichliterariſche
Engliſch für Anfänger.
Einfluß der Leibesübungen auf das Herz.“
Sinn der Heldenkämpfe.“
haltungs und

Dienstag, 12. Juni:
den Neuerſcheinungen.

Gewerbelehrerin
Franzöſiſch für Anfänger.

Friedrich Hempelmann:19.30: Prof.
Ling Carſtens:Operettenabend.

Mittwoch, 13.
Kaffeeſtunde.

Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
und Lebensrettung.,
Naturwiſſenſchaft.“
Geſang.)

16.30: Konzert.

20.00: „Ernani“.
und Tanzmuſik.

Sonnabend, 16.
16.30: Konzert.
verhütung.“
ſchaftsbund der Angeſtellten)
Dr. Joſef Weber, Leipzig: „Unſere Nachbarn im Weltraum.“
Verdammnis“.
1. Deutſchen Arbeiterſänger-Bundesfeſt,

12.00:

19.00

20.15:
Tanzmufſik.

Käthe

Dr.
22.15:

23.15--24.00: Tanzmuſik.

Juni:16.30: Für die J
19.30:

21.15: Heitere Muſtk.

der techniſchen Mechanik der feſten Körper.“
zum Nordpol.“
22.00: Funkpranger.

Freitag, 15. Juni: 12.00: Schallplattenmuſik.

20.15:
Ab 22.30:

„Jngebor

Konzert. 16.30: Konzert. 18.05
Engliſch für Fortgeſchrittene.
Journaliſt in der Dichtung.“

Juni:
18.00: Dr.

18.30: Funkbaſtelſtu

Dramatiſch e

(Rezitationen.) 17.30: Dr. Zatle
18.00: „Euryanthe“. Oper in

(Uebertragung aus dem Deutſchen Nationaltheater in Weimar.
23.00--00.30: Tanzmuſik.

12.00:
15.00: Konzert.

Schulze

12.00:

Univ.-Prof.
20.15: Otto Julius Bierbaum, der Lyriker.

19.30: Prof.
Lyriſches Drama von Verdi.

Schallplaitenmuſik.
„Berufsgenoſſenſchaften

Großmann
„Aus der Praxis des Arbeiterrechts.“

Roewer:

Legende von

Schallplattenmuſik.
Stunde.)

Aerztlicher
19.30:

Egerländer Abend.

Schallplattenmuſik.

„Gärungsloſe
19.00: H

„Die
Aus der

Schallplattenmuſik.
ugend: „Zum Kaffſee

19.00: Hans
Dr. Drieſch:

14.30:
16.30:

Bezirksverein,

Schneider:
Sinnesorgane
Weltliteratur:

Leipzig: Einführung zuz Akten von Carl erit

Konzert.
Konzert.
Dresden: „Der

16.00:

Hermann Haeflker: „Vom
22. 15--24.00: Unter

14.15: Leſeproben aus
16.30: Kammermuſik.ik. 18.05: Frauen-

Früchteverwertung.
„Blumenſchmuck.“

II 20.15:
Amor und

15.00: Muſikaliſche
bei Tante Mathilde
Graenitz „Schwimmen

Philoſophie und
(Rezit. und

22.30--24.00: Tanzmuſik.
Donnerstag, 14. Juni: 12.00: Schallplattenmuſik. 15.90: Konzert.

18.05: Rechtsfunk. 18.20: Steuerrundfunk. 18.30: Spaniſch
für Fortgeſchrittene. 19.00: Prof. Dr. Georg Wiegner: „Grundbegriffe

19.30: Ernſt Littmann „Flüge
g“, Komödie von Kurt Götz. Hörſpiel
Funkfſtille.

Leſeproben aus
19.00: Dr. Felix

12.00:

nde. 18.45: Walter

Berlioz.
Hannover.)

14 30:
Neuerſcheinungen.

Zimmermann
Dr. C. Weigandt: „Giftgaſe

22.45--24.00: Unterhaltungs-

22.15:

Kinderlieder. 15.00:
18.30:

Der

15.00: Konzert.
und Unfall

(Gewerk
19.00:

19.25: „Fauſts
(Uebertragung vom

Funkbrettl.

Seit Mo derne Anlagen
Netzangehlußgeräte

ber Leipziger Turm,
Antennenbau und Reparaturen schnell und billig.

e e
C. F. Ritter,Leipziger Str. 86

Dir anzr MWoltL

Nichts Schöneres gibt es, als sich gemüt-
lich daheim sitzend alle fernen Sende-
stationen „heranzuholen“.
Man weiß ja auch genau, ob Rom, ob Paris
jetzt sendet was Langenberg jetzt bringt und
welche Musik gerade aus Barcelona ertönt.

denn: „Der Deutſche Rundfunk“,
die älteste und größte Funlczeitschrift, bringt
ja wöchentlich alle ausführſchen Programme
aflee ia- und ausländischen Sender,
Heft 50 Pl. Monatsbezug RM 2, dorch das Postamt od. eine

Bodhandlung. Probeheſt umsonst vom Veriag, Berüa N 20

Lebensversicherungsbank a. G.,
Die hundertjährige Anstalt

Schieß- und Kegelprelen

rowle Splelwaren

Verslcherlen Dividende 1928 nach Gen Taren B nd
34,1 auf den dahresbeitrag und
8, auf das Deckungskapital

Vereine erhalten Sonderrabatt!

Elücksrücler, Rinesplele
Kugeb-Spiele, Ballwurt-Ständer

stehen leihwelse kostenlos zur Verfügung

Auskunft und Prospekte durch die

net er

Bezirksdirektion Halle (Saale),
Bernburger Straße 3 Fernruf 217 63

Leipziger Straße 10

Gold

Anmeldungen jederzeitR
ASs GUTE DEuTSCuE orOmRAO

es rm

Privat-Berktz-Seſiool, Markt 22. T. 29207

„Franz., Span, Ital. Stellenangebote

Kontrolmarken
Ferd. rMetallwarenfabrik,

Barfüberstraße 9.

Wratzke äSteiger, par 9710

Juwelen Silber

durch Ausländer
unci ZiürKelunterricht.Direktor Dr. Cooper

für die hieſige Poſtagentur, Grup

Aue Hermann Wolter, gertretorhaut arz S 7. Fernruf 214 86, 22169.

BOESON-FRUCHTSALZ
dient besonders in den Sommermonaten zur Verbesserung

des Trinkwassers. Schon geringe Mengen genügen zur
Bereifung eines kühlenden, erfrischenden, kohlensäurehal-

wohltuender Ernöüchterer bei Ueberfüllung des Magens und

nach reichlichem Alkoholgenuß erfreut sich Boeson-Frucht-
salz groder Beliebtheit.

Oriq. Fl. RM. 2, in Apoth. und

Treilhabermit 650--70 M. bar zur Uebernahme
röß. hochrent. Stadtgutes in Mittel-
eutschland sofort gesueht.

Danksagung.

Von meinen Schmerzen

leiden, koſtenlos Aus
kunft, wie ich in kurzer
Zeit für wenige Mark
geheilt wurde.

für Porto erbeten.

B. Fischer,
Kalkberge 319.Bezirk Potsdam

z 1. Jult, evtl. auch ſpäter, geſucht.

Selbſtändige, abſchlußſichere, zuverläſſige evangel.

4, ohne Anſchl.

emiſchtwareu Geſchäft und Haushalt erwünſcht. Be
werbungen mit Gehaltganſprüchen bei freier
(Familenanſchl.) u. Zeugniſſen erb. an C. Jaeger,

GOatterſtedt (Kreis Querfurt).

thülfe im

tation

z Hgutrenor h 2, Fernruf 276 81, ſucht
an sohnaftse Beamten. 7 iBerlin SW II, Dessauer Straße 17, Led n die ſolche, die

Tel. Lützow 203. alle Arbeiten verrichtenkönnen; Familien mit männlichen und weibGaskocher
mit Tisch

von 36 M. an

lichen Hofgängern;
im Alter von von 16 bis
jungen, 14 bis 16 Jahre alt;

tigen Getränkes. Auf Grund seines Gehaltes an natürlichem I vefreit, g. alen Broso, G x Sapd Rllerßut Widhgn i Fn z Feld.
Fruchtsalze zeifigt es die gleich angenehme gesundheits- Cicht, Ischias ung g 8. gunnd, e ndte. dung
fördernde Wirkung wie der Genuß frischer Früchte. Als Rheumatismus Schnell e und Silberputzer; Küchen und Haus

Für den Haushalt:Lieferwagen 1 Hausburſchen mit freier Stat
auswärts, 15 bis 17 Jahre alt;

30 Ztr. Tragkraft (Köchin; Stubenmädchen;
mit Fahrer vermiete guten Kochkenntniſſen.
auf Tage und Stunden Für ſonſtige Berufe:

für Textilwaren,Kernruf 245 29 geren Radfahrer

15 Pf.

C. H. BOEHRINGER
50HN, HRMBURG S.

valtbvare, gute

Sohunsenke
empf. H. Schnee Nchf.

Gr. Stdsinſtr. 34

ſchulfrei, 17 bis 18 Jahre alt:
Lernt Schönſchreiben! burſchen für Brikettſchuppen (Grube)
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII von 14 b 8 18 Jahren: Fabrikarbeit
einzeln, auch brieflich unt 18 Jahre alt.
Garantie. Ref. Anmeld Halle, 8. Juni 1928.tägl. Herderſtr. 17 II Arbeits. und Berufsamt

(öffentlicher Arbeitsnachweis

Das Arbeits und Berufsamt, Halle a. S.,

landwirtſchaftliche Arbeiter
8 Jahren

erſtkaſſige, er
ahrene Mamſell mittleren Alters, für großes

Hausgehilfinnen mit

hausdiener (Radfahrer) mit guten Zeugniſſen,

Hof

ion nach
1 erſte

20 bis 24
Geſchäfts

Arbeits
im Alter

er, 17 bis

54 Peki alt, den ich ſehr
empfehlen kann, wegen
Todesfall anderw. Stel
lung als Kutſcheroder Portier.
W. Wahher-Welsheck

Rttgt. Wegeleben
Oſtharz).

Einfach erzog., arbeits
freudig. jg. Mädchen als
Haustochter

f. alle Hausarbeit geſucht.
Frau Einbeck

Saarlandſtr. 18.
n

Ehrl., ſehr zuverläſſges

Allein-
mädchen

für herrſchaftl. Haushalt
zum 1. Jult geſucht.

Halle a. S.,
Hoherwegl5.

Cugukfeur
Führerſchein 3b, ſicherer
Fahrer u. guter Wagen-
pfleger, ſucht ſof. Stell.,
evtl. auch in Reparatur
werkſtatt. 3039
H. Schmidt,

Dryanderſtr. 21.

Mittl. Beamter i. R.
ſtreng national geſinnt,
48 Jahre alt, ſucht Beſchäftigung als 1221
Bote, hauswart

oder dgl., evtl. ſtunden-
weiſe. Angeb. erb. unt.
u. W. 1162 an die Ge
ſchäftéſtelle d. Zig

Geb. Fräulein
vom Lande (Bubikopf),
mittl. Fig., 25 J. alt, ev.,
verm., natur u. muſik-
liebend, wünſcht, da es
ihr an paſſender Herren
bekanntſchaft fehlt, ſolid.,
gebild. Herrn mit ehren
haftem Charakter kennen
zukernen zw. Heirat.
Größ. Geſchäftsmann od.
Akademiker bevorzugt.
Zuſchriften mit Bild, das
zurückgeſandt wird, unter
V. A. 1164 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Heiraf.
Dame, Mitte 80er, mitt

lere Figur, Kaufmanns-
tochter, jahrel. im väter
lichen Geſchäft und auf
großem Gutshofe tätig
geweſen, ſucht auf dieſem
Wege die Bekanntſchaft
eines ſoliden Herrn, Be
amter, Geſchäfte mann,
evtl. Witwer, zwecks ſpät.
ripot, uſchr. unter

D. 1167 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zig.

Sonniges, gut möbl.

immer
zu vermieten.
Friedrichplatz 6, II. r.

Ruhiger Student,
höheres Semeſter, ſucht
für ſofort ſonniges
Wohn ſowie

Schlafzimmer

in gutem Hauſe, Nähe
Univerſität w Nihlio- t.
Gefl. Angeoote unter
U. S. 1159 an die
Geſchäfteéſtelle d. Ztg.

ahnte erfahr- gng, Gut möbl. Wohn
jährigen 3034Wertmarken) Kutſcher Heitat r e

Gr. gut möbl.

Zimmer
an gebild. Ehepaar oder
zwei Damen zum 1. Juli
zu vermieten.
Blumenthalſtr. 2, pt.

Für Sommergäſte!
An der Heide ſchönes
Valkonzimmet

mit zwei Betten, Bade
gelegenheit, auch mit
Penſtion, zu vermieten
Angeb. unt. T. W. 1141an vie Geſchäftéſt. d. Z.

Parterre-
zimmer

leer oder teilmödliert, in
Verkehrsgegend, zu Vüro
zwecken zu mieten geſucht.

Schriftliche Angebote an
Lotterie Einnahme

v. Scheve,
Halle, Univerſitäts

ring 23.
Loſe och vorräſig

wirtſchaft
in Provinzſtadt am de
ſeit über 40 Jahren
ſtehend, iſt zu verpach
ten. Zur Uebernahme
ſind 5000 M. erfordens
Angebd. unt. V. G. 117
an die Geſchäſtsſt. d. Zi0

Hoſenträger
ſehr große Ausweha
n. Schnee Nach

Or. Steinſtr.

C

w
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